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jSer Sun beer at befZïoh, bie neue
Regierung oon Galoabor anjuerlennen.
— ©r n)ät)Ite als 3toetlen GettionsZef
bei ber Gettion 2Bert3eidjen ber ©eneral»
bifettion ber 5ßoft», Selephon» unb Sele»
graohenoerroaltung £ans ©rnft ©au?
barb oon Sern, 3ur3eit taufmänniSZer
Seatnter in St. ©allen. — Sie eibge»
nô.îîifcbe ginansoerwaltung würbe er»
Htädjfigt, bie SBitwen» unb 3Bai|entai|e
ber 5ßrofefSoren ber ©ibg. SeZniSZen
SoZSZuIe in SüriZ in if>re eigene 5Ber=

toaltung 3u übernehmen. —. Ser Sun»
besrat genehmigte eine 21bänberung bes
Elearingabtommens mit Oesterreich,
»eiche barin befteht, baß in Sutunfi
bie Sämtlichen auf ©runb bes fdjtoei3e=
ri)dj=öfterreicf)if(J)en ©learingabtommens
bei ber GZwei3erifZen tRationalbant ge=
leisteten ©Zahlungen in oollem Um»
fang für bie Abtragung bes noch oor»
fanbenen ©learingfalbos oerroenbet wer»
ben, unb bah bie bisherige Seftimmung
bafjinfälit, roonach ein Sriftel biefer
Umgänge bei ber GZmei3eriSZen 5Ra=

ttonalbanf für bie 21bwidlung bes öfter»
"tchifchen GZuIbenbienftes in ber
®Zw.ei3 referoiert werben muhte. Sie
jÄen ©in3ahlungen tommen Somit
tünftig beut Sanbelsoertehr 3ugute. —
©ZliehliZ genehmigte er eine Sorlage
oit bie eibgenöffifcfjen Säte über bie
Einführung bes 3arabiners SRobell 31
m ber 2Irmee, bie folgenbe 5ßuntte ent»
hält: Ser 3arabiner fütobell 31 wirb
ois foanbfeuerwaffe für alle geroehr»
«ogenben Sruppen beftimmt. Sie ©in»
luhrung hat fchritttoeife 3u gefchehm, be=
Sinnenb bei ben güfilier» unb Sdfühen»
tompagnien. 3m 3ahre 1934 toerben bie
nocg geroehrtragenben, toieberholungs»
turspflichtigen Snfanteriften ber ®e=
o'tgs=3nfanterie=Srigaben mit bem 3a»
tobtner SRobell 11 umbewaffnet. Sie
-bereuten ber ©ebirgs»3nfanterie»Sri=
gaben erhalten oon ba an bis 3ur ©in»
Tuhrung bes 3arabiners 31 ben 3ara=
btner 11. Sie Sunbesoerfämmlung
nimmt Kenntnis, bah ber Sunbesrat bie

Zum Brande in Madiswil vom 15. März'1932." Das Butzenscheibenhaus der Gebr. Wälchli,
welches vollständig eingeäschert wurde. Phot. R. Deyhle, Bern.

Umberoaffnung bes fianbfturms mit bem
©ewehr 11 ober 96/11 im 3ahre 1934
anorbnen roirb, Siefer Sefdfluh tritt
Sofort in 3raft. »i

2Bie oerlautet, roirb S u n b e s

rioter Sr. foetus Sftüri, aus
SUtersrüdfichten 3urüd3uireten. ©r fteht
heute im 72. £ebensiahr, roar äRitglieb
bes aargauifchen ©rohen ÜRates unb
©erichtspräfibent in 3ofingen. 3n ben
90er 3ahren gehörte er ber aargauifdjen
^Regierung an, 1896 rourbe er fütitglieb
bes fRationalrates, 1912 23unbesriZter.

Sas Sefisit ber ©ib g en ö S fi S ch en
Staatsrechnung für 1932 roirb
25 SRillionen grauten betragen, bub*
getiert roar ein Sefüsit oon ca. 9 2RiI»
lionen grauten. Siefer 2IbSZIuh mar
jebodj nur baburZ mögliZ, bah 12
äRillionen granten Solleinnahmen aus
ber ^Rechnung oon 1931 ber ^Rechnung

oon 1932 gutgeschrieben rourben. 21uZ
anfonSten finb bie Solleinnahmen beffer
ausgefallen als oermutet tourbe, _ba oiele
Sollerhöhungen infolge ber Sinfenben
greife einfach bejahït mürben.

21m 15. SERär3 überreizte ber neue
ungarifche ©efanbte für bie GZroei3,
SRinifter ©ugen 5R e 111), im 23unbes=

haus fein 58egIaubigungsfZreiben. ©r
ift gleichseitig auch ©efanbter in Defter»
reiZ. unb roirb, toie fein 5Borgänger, in
2Bien refibieren.

Unerwartet oerSZieb ber SZmet3eriSZe

3ortfuI in 2Iabo (ginnlanb), 211eran*
ber 58altis oon 2Iaborf. Sie 3on=
fuIatsgefZäfte übernahm oorläufig ber
SZmei3eriSZe Vertreter in fctelfingfors.

Ser 3Sertehr bei ben S.23.58.
ift auZ im gebruar roieber 3urüdgegan=

gen. 2tm ftärtften litt ber 5J}erfonen=
oertehr. Sie Saht ber fReifenben ging
auf 7,830,000 3urüd, bie baraus reful*
tierenben ©innahmen betrugen 8,191,000
granten, um 959,562 granten roeniger
als im gebruar bes Sabres 1932. Ser
©üteroertehr hat fiZ etwas oerbefSert.
©r Stieg auf 1,048,000 ©ütertonnen,
boZ gingen bie ©innahmen baraus auf
gr. 12,203,000 3urüd, um gr. 1,412,000
roeniger als im gebruar bes 23orjahres.
Sie 23etriebseinnahmen im gebruar be»

trugen gr. 21,027,000, um 2,387,000
granten roeniger als im 58orjahre. SoZ
tonnten auZ bie 58etriebsausgäben ürn
gr. 1,345,000 gefentt roerben unb be»

trugen nur mehr gr. 19,429,000. Ser
5BetriebsüberfZuh Stellt JiZ auf gr.
1,598,000, um gr. 1,042,364 roeniger
als im gleiZen Seitraum bes 5Boriahres.

gür bas 5Referenbum gegen ben

Lohnabbau beim 58unbesper»
Sonal finb bis 18. 9Rär3 315,000
UnterSZriften bei ber Sentralftelle ein»
gereiZt morben.

Sie GtaatsreZnung bes 3antons
21 arg au für bas 3ahr 1932 fZIiefet
bei gr. 33,366,389 ©innahmen mit
einem ©innahmenüberfZuh oon 34,267
granten ab. — Ser 3änton 2Iargau
erhielt laut Iehtwilliger 23erfügurtg bes
oerStorbenen Seibenfabritanten 3a rl
9toth in £u3ern, 3um 2tnbenten an bie
äRutter bes ©rblaffers, gr. 100,000,
bie 3ur ©rünbung eines 5Roth=gonbs
für roohltätige Smede oerroenbet werben
Sollen.

3n ber Dperateurtabine eines 3inos
in 58 r u g g hraZ ïur3 naZ 5Beginn ber
5Borführung ein 23ranb aus, ber bie

Dr Früehlig chunnt dür d'Hosehtet us
U treit e früsehe Bluemestruss ;

Aer gümperlet um jedes Hus
U öiglet wie ne Hasumus.

Aer 8chpriugt de hilbschte Porter nah,
Wo Yeieli ar Sunne stah.

Jetz zottlet er am Waldrand nah
U Iaht vor Freud e Jutzer gah.

Hermann Jîo/mann.
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sDer Bundesrat beschloß, die neue
Regierung von Salvador anzuerkennen.
— Er wählte als zweiten Sektionschef
bei der Sektion Wertzeichen der General-
direktion der Post-, Telephon- und Tele-
graphenverwaltung Hans Ernst Gau-
dard von Bern, zurzeit kaufmännischer
Beamter in St. Gallen. — Die eidge-
nöfsische Finanzverwaltung wurde er-
mächtigt. die Witwen- und Waisenkasse
der Professoren der Eidg. Technischen
Hochschule in Zürich in ihre eigene Ver-
waltung zu übernehmen. — Der Bun-
desrat genehmigte eine Abänderung des
Clearingabkommens mit Oesterreich,
welche darin besteht, daß in Zukunft
die sämtlichen auf Grund des schweize-.
risch-österreichischen Clearingabkommens
bei der Schweizerischen Nationalbank ge-
leisteten Einzahlungen in vollem Um-
lang für die Abtragung des noch vor-
bandenen Clearingsaldos verwendet wer-
den, und daß die bisherige Bestimmung
dahinfällt, wonach ein Drittel dieser
Eingänge bei der Schweizerischen Na-
twnalbank für die Abwicklung des öfter-
reichischen Schuldendienstes in der
«chweiz reserviert werden mußte. Die
ganzen Einzahlungen kommen somit
künftig dem Handelsverkehr zugute. —
schließlich genehmigte er eine Vorlage
an die eidgenössischen Räte über die
Einführung des Karabiners Modell 31
m der Armee, die folgende Punkte ent-
hält: Der Karabiner Modell 31 wird
als Handfeuerwaffe für alle gewehr-
tragenden Truppen bestimmt. Die Ein-
Mhrung hat schrittweise zu geschehen, be-
ginnend bei den Füsilier- und Schützen-
kompagnien. Im Jahre 1334 werden die
noch gewehrtragenden, wiederholungs-
kurspflichtigen Infanteristen der Ee-
oirgz-Jnfanterie-Brigaden mit dem Ka-
wbmer Modell 11 umbewaffnet. Die
Rekruten der Gebirgs-Jnfanterie-Bri-
gaben erhalten von da an bis zur Ein-
luhrung des Karabiners 31 den Kara-
"cher 11. Die Bundesversammlung
nimmt Kenntnis, daß der Bundesrat die

Turn LrsuUe in NsUisvvil vom 15. Mirs'19Z2." NutsensNieiNeutuius ,1er tZedr. îÂie.Mi,
velekes vollstiillàis eiiiMiiseiiert >vur«1e. I!, à».

Umbewaffnung des Landsturms mit dem
Gewehr 11 oder 96/11 im Jahre 1934
anordnen wird, Dieser Beschluß tritt
sofort in Kraft.

Wie verlautet, wird Bundes-
richter Dr. Hans Müri, aus
Altersrücksichten zurückzutreten. Er steht
heute im 72. Lebensjahr, war Mitglied
des aargauischen Großen Rates und
Gerichtspräsident in Zofingen. In den
99er Jahren gehörte er der aargauischen
Regierung an, 1836 wurde er Mitglied
des Nationalrates, 1912 Bundesrichter.

Das Defizit der Eidgenössischen
Staatsrechnung für 1932 wird
25 Millionen Franken betragen, bud-
getiert war ein Defizit von ca. 9 Mil-
lionen Franken. Dieser Abschluß war
jedoch nur dadurch möglich, daß 12

Millionen Franken Zolleinnahmen aus
der Rechnung von 1931 der Rechnung
von 1332 gutgeschrieben wurden. Auch
ansonsten sind die Zolleinnahmen besser

ausgefallen als vermutet wurde, da viele
Zollerhöhungen infolge der sinkenden
Preise einfach bezahlt wurden.

Am 15. März überreichte der neue
ungarische Gesandte für die Schweiz,
Minister Eugen Nelky, im Bundes-
Haus sein Beglaubigungsschreiben. Er
ist gleichzeitig auch Gesandter in Oester-
reich, und wird, wie sein Vorgänger, in
Wien residieren.

Unerwartet verschied der schweizerische

Konsul in Aabo (Finnland), Aleran-
der Baltis von Aadorf. Die Kon-
sulatsgeschäfte übernahm vorläufig der
schweizerische Vertreter in Helsingfors.

Der Verkehr bei den S.B.B,
ist auch im Februar wieder zurückgegan-

gen. Am stärksten litt der Personen-
verkehr. Die Zahl der Reisenden ging
auf 7,339,999 zurück, die daraus resul-
tierenden Einnahmen betrugen 8,131,999
Franken, um 959,562 Franken weniger
als im Februar des Jahres 1332. Der
Güterverkehr hat sich etwas verbessert.
Er stieg auf 1,948,999 Gütertonnen,
doch gingen die Einnahmen daraus auf
Fr. 12,293,999 zurück, um Fr. 1,412,999
weniger als im Februar des Vorjahres.
Die Betriebseinnahmen im Februar be-
trugen Fr. 21.927.999. um 2,337,909
Franken weniger als im Vorjahre. Doch
konnten auch die Betriebsausgaben um
Fr. 1,345,999 gesenkt werden und be-
trugen nur mehr Fr. 13.429.990. Der
Betriebsüberschuß stellt sich auf Fr.
1,593,999, um Fr. 1,942,364 weniger
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Für das Referendum gegen den

Lohnabbau beim Vundesper-
sonal sind bis 13. März 315,999
Unterschriften bei der Zentralstelle ein-
gereicht worden.

Die Staatsrechnung des Kantons
A arg au für das Jahr 1332 schließt
bei Fr. 33,366,339 Einnahmen mit
einem Einnahmenüberschuß von 34.267
Franken ab. — Der Kanton Aargau
erhielt laut letztwilliger Verfügung des
verstorbenen Seidenfabrikanten Karl
Roth in Luzern, zum Andenken an die
Mutter des Erblassers. Fr. 109,999,
die zur Gründung eines Roth-Fonds
für wohltätige Zwecke verwendet werden
sollen.

In der Operateurkabine eines Kinos
in B r u g g brach kurz nach Beginn der

Vorführung ein Brand aus, der die

Dr Irüelllig eNuuut clür à'Nosetitet us

II treit e IrüseUe Lluemestruss;
.-ler ßümperlet um Zerles Nus
II öiZIet ^vie »e Hasumus.

àr selipriußt c!e MMsàte Porter nsU,

^0 Veieli ar Hunne 3tali.

lets sottlet er um îulârauà mà
II Isìlt vor I'rsuU k lutser -aN.

/Seemann
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gart3e ©inridjtung unbrauchbar machte.
Oer Schaben wirb auf ©r. 20,000 ge=
fdjäfct.

Oie Stimmberechtigten ber ©emeinbe
Ôerisau lehnten einen Soranfchlag
für 1933, ber einen £ohnabbau oon 4
^Sro3ent für bas ©emeinbeperfonal oor»
fal), mit 1571 gegen 1312 Stimmen ab.

3m 3anton 33 a f e I ft a b t waren am
28. ©ebruar 5842 Serfonen gütlich
arbeitslos. — 2lm 16. SCRärs abenbs
tarn es in 33afel anläfetidj einer Oemon»
ftrationsoerfammlung ber Äommuniften
wegen ber £>afenfreu3faf)ne neuerbings
3U fdjweren Ausfchreitungen. Oie So»
Ü3ei rüdte in einer Starte oon 300
fülann aus, brang, als fie oom Soifs»
baus aus befchimpft tourbe, in basfelbe
ein unb räumte audj bie umliegenben
Strafjen. ©s tourben insgefamt 120
Serfonen oerbaftet, barunter auch 91a=

tionalrat ©. Arnolb. 9tadj äftitiernadjt
roar bann bie 9?ube roieber fjergeftellt.
— 9tadj langem £eiben ftarb in Safet
im Alter oon 75 3abren fßfarrer Otto
3eIIroeger, ein ©nfel bes befannten
fianbammanns aus ber ©rau3ofen3eit.
Pfarrer 3eIIweger tarn 1894 als 9îa<h=
folger oon Pfarrer Soneli als ©Ijef»
çebaîtor an bie „Allgemeine Schwerer
3eitung" unb 1902 als CCbefrebaïtor an
bie „Safler 9tadjridjten". ©r geborte
aucb einige fßerioben bem ©rohen Slate
an. 1925 trat er in beit Slubeftanb.
3abr3ebntelang gab er audj bas ,,Ap»
pen3eller Sonntagsblatt" heraus. —
Oer in 33afel roobneitbe 33räfibent bes
Sd)roci3erifcben SPlufiteroerbanbes, £eo
SJlelib, tourbe nadj 33erübung gan3 ge»
wohnlicher Setrügereien flüchtig. Oie
Summe berfelben foil 3fr. 60,000 über»
fleigen. Am 16. S0îâr3 tonnte er in
3ürid), too er fidj unter falfdjem Stamen
aufgebalten hatte, oerbaftet toerben. —
Am 21. S)tör3, abenbs um 9 Ahr, brach
im oberften Stodroerf bes Saalbaues
bes Solfshaufes in Safel ein Sranb
aus. Oie SRitglieber bes Slabiotlubs,
bie gerabe eine Sihung abhielten, nah»
men pufantmen mit ben SJtitgliebern ber
Arbeitermufif bie £öfdjarbeiten auf, bie
bann oon ber 33ranbroadje beenbet tour»
ben. Oer Sdjaben ift nicht bebeutenb.

3n ©hur ftarb im Alter oon 70
3ahren Öberft Heinrich 3odj, ber oon
1914—1919 ffieniedjef bes ©ren3betadje=
ments im ©ngabitt roar, ©r roar Archi»
tett unb jahrelang Sräfibent ber 33er»
roaltungstommiffion bes ©Ieltrisitäts»
roertes St. SKorih.

Oer .©rohe Stabtrat oon Schaff»
häufen bewilligte für bie Sergröhe»
rung eines SBafferreferooirs unb per»
fdjiebcne Strafjenforrettionen, bie als
Statftanbsarbeiten burdjgeführt werben,
Strebite in ber Softe oon 3fr. 470,000.
— Oie Angehörigen ber oor einigen
Oagen oerftorbenen ©rau Oirettor
3äfer=©heffe:r matten 3um Anbenten an
bie 33erftorbene 33ergabungen in ber
£ötje oon ©r. 100,000. £>ieoon follen
©r. 30,000 3ur ©rhaltung bes Stabt»
bilbes ber Altftabt unb ©r. 70,000 31t

gemeinnühigen 3meden oerroenbet wer»
ben.

Am 17. SSlär3 abenbs brach am nörb»
liehen Sang bes Säliroalbes unterhalb
bes Sälifdjlöhleins, bas ber 33ürger=
gemeinbe Ölten gehört, ein SBalb»
branb aus, ber foldje Oimenfionen an»
nahm, bah bie ©euerroebr ber Stabt
Olfen aufgeboten werben muhte.

3n Sugaito ftarb im Alter oon
77 3ahren ber Sanfier ©milio Staffi.
©r hatte 1888 bie 33anca popolare bi
£ugano gegrünbet, bereu £eitung er bis
1932 felbft inne hatte.

Sei ber tantonalen Abftimmung oom
19. 9Jiär3 im 0 hur g au würbe bie
33orIage über bie Amtsbauer ber
Stänberäte mit 13,860 gegen 7515
unb bie 33orIage über bie ©rhöhung ber
3finan3Ïompeten3 bes ©rohen Slates unb
bes Slegierungsrates mit 10,980 gegen
10,203 Stimmen angenommen. — Oie
©rben bes oerftorbenen 3ean Sdjüm»
perlin in SleumühIe»AmrisroiI oergabten
3u gemeinnühigen 3meden total ©r.
20,000, baoon je 3t- 5000 ber Orts»
gemeinbe unb bem Arbeitshaus Am»
risroil. — 3n 3reu3lingen fehte
wegen ber beoorftehenben totalen Sper»
rung bes fleinen ©ren3oerïehrs ein SSlaf»
fenanbrang beutfdjer Käufer ein. 9?leh=
rere £äben würben berart ausoertauft,
bah fie fdjtiehen muhten.

Oie Sledjnung ber Stabt £ a u f a n n e

für 1932 fdjlieht bei Ausgaben oon ©r.
16,208,706 mit einem Oefi3it oon ©r.
551,803 ab. Oas gefamte 3U amorti»
fierenbe Oefi3it beträgt jeht 5,077,030
©ranfen.

3n ber ©egenb bes ©rohen Sanft
33ernbarb rourbe eine angemelbete
©ruppc oon Sfifahrern oon einem
Sdjnee|turm überrafcht unb oerlor bie
Orientierung. Als bie Sfifabrer bis
10 Ahr nachts nicht eingelangt waren,
fanbten bie SOtöndje ihre Suchhunbe aus,
bie benn audj bie in grofjer ©efahr
befinblichen Sfifaftrer auffanben unb
ins §ofpi3 führten.

Oie SoIi3eibireftion bes ftantons
3 ü r i <h hat bas £>odj3iehen ober öer»
aushängen oon beutfdjen 3taggen unb
Ab3eidjen mit bem Safenfreu3 auf Sri»
oatgebäuben unb bas Serumfragen foi»
djer 3Iaggen unb Ab3eidjen bei Am»
3ügen unterfagt. — Am 28. 3ebruar
waren im Äanton 3iiri<h 19,321 gän3=
lieh Arbeitslofe angemelbet, gegenüber
19,755 am 31. Sanuar. Auherbem wur»
ben 10,158 Oeilarbeitslofe ge3ählt. Oie
33erminberung ber Arbeifslofen erfolgte
burdj ©inffellung oon Gräften in ber
£anbwirtfdjaft unb burch bie ©röffnung
eines neuen 3Birfereibetriebes in ©i=
fchental. — Oie Slach3ählung bes Ab»
ftimmungsergebniffes über bie ©e=
meinbeorbnung für bie erweiterte Sfabt
3üricb ergab nach ber amtlichen Sftit»
teilung 30,436 3a unb 30,300 Sein,
atfo eine annehmenbe SOtehrbeit oon
136 Stimmen (gegen 112 in ber erften
3ählung). — Oer Stabtrat oon SS in»
t e r t h u r wählte als Oireftor bes ftäb»
tifdjen ©leftrisitätswertes Oiplontinge»
nieur S3alter t&oroalb oon Surgborf,
3ur3eit Angeheilter ber Sernifdjen Straft»
werfe.

Oie Seffion bes ©rohen 91 a tes
rourbe oom Sräfibenten mit bem Se»

merfen eröffnet, bah man mit einer ein»

3igen 2Bodje ausfommen fönnte. Stach

Sereinigung ber Ofraftanbenlifte gebenft
ber Sorfihenbe ber oerftorbenen Slats»

mitglieber Oaniel 3anfhaufer unb Aarl
Snbermühle unb hielt auch bem oep
ftorbenen Oberrichter 3eu3 einen roap
men 9îadjruf. ©s folgten einige ffeinere
Oireftionsgefdjäfte, worauf 3inan3biref=
tor ©uggisberg bie ©intretensbebatte
über bie Sefolbungsanpaffung
eröffnet, wobei biefe für Staatsperfonal
unb £ehrerfchaft gleichseitig behanbelt
wirb. Oer 3inan3bireftor oerweift auf
bie grohen Oefisite oon 1931—1933,
bie allein 15 9ÄiIIionen ffranïen be=

tragen, ©s heiht jebenfalls überall 311

fparen unb fidj an3upaffen. Oie ©in=

nahmen fönnert nicht mehr gefteigert
werben, ba bie neuen 3finan3gefehe 3ur

Oedung bes Steuerausfalles nach bem

neuen Steuergefeh referoiert finb. Oer
Santon hat fchon eine Srifenfteuer. Oie

Anpaffung ber Seamtengehälter an ben

finfenben £ebenshaltungsinber ift ieben»

falls gerechtfertigt. Oie jährliche ©P

fparnis würbe runb 2 tOlillionen Sran»
fen betragen unb babei blieben bie Sau
fionsleiftungen bes Staates ungefdjmä*
lert. Anterri^tsbireftor 91ubotf ftüijt
fich hittfichtlich ber fiehrerbefotbungen
auf bie Ausführungen bes 3fittait3<
bireftors unb auch ber Sommiffions«
präfibent Sürfi beantragt ©intreten auf

bie Sorlage. 3n ber hierauf folgenben
Oebatte oertritt ©raf (freif.) bie ab*

lehnenbe Haltung bes Sernifdjen £eï)ter»
oereins unb ber Sommiffionsminberheit
©ell (S03.) regt anbere (Einnahmequellen
an unb behauptet, bah bie Srobuftem
preife nach bem Lohnabbau noch mehr

fallen werben. Aehnlidj fpricht aw
ber So3iaIift £uid. Sratfchi (S03.) èP

flärt als Ijauptfacjje bie ©örberung bes

Sonfums, wenn bie £öhne finfen, formtet

ber fataftrophale Sreisabau ber Ianb»

wirtfchaftli^en ißrobufte. ©nägi (93p.)

weift nach, bah ber Snber ber Stab
Sern einen 9tüdgang oon 14 Smenf
aufroeift, ben Seamten gefchähe alfo M
bem 7pro3entigen Abbau fein Anremt
Oer ©ranfen wirb tagtäglich wertooltd
unb mehr als fatteffen fönne man ft®

fchliehlich auch nid&t. Oie allgemeine
©olge ber Strife ift, bah man fparfamet
leben muh. Oabei oon 5tulturabbau 3.u

reben fei Sumbug. Oie îtauffrafttheoW
hat in ber Srasis oollfommen Derfagj-
Oer £öhnabbau in ber £anbwirtfa)<d
betrug 122 9KiIIionen ©ranfen, moron
bie berttifdjen Sauertt 30 ®îiIItoncj
©ranfen tragen muhten. £>eute höbe«

wir Sorfriegspreife, bie £öhne finb aber

um 70 Sro3ent höher als oor bem

Striege. Oie Sorlagen finb gerecht üfl»

bienen bem Staatsroohl. Steinmatttt

(freif.) erflärt, bah ber 91at füo
Ianbroirtfdjaftlidjen greife teine SerarU'

roortung trage, wohl aber für bie £op-
anpaffung unb bas heutige Steuergelen
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ganze Einrichtung unbrauchbar machte.
Der Schaden wird auf Fr. 20,000 ge-
schätzt.

Die Stimmberechtigten der Gemeinde
Herisau lehnten einen Voranschlag
für 1933, der einen Lohnabbau von 4
Prozent für das Gemeindepersonal vor-
sah, mit 1571 gegen 1312 Stimmen ab.

Im Kanton B a seIst a dt waren am
23. Februar 5842 Personen gänzlich
arbeitslos. — Am 16. März abends
kam es in Basel anläßlich einer Demon-
strationsversammlung der Kommunisten
wegen der Hakenkreuzfahne neuerdings
zu schweren Ausschreitungen. Die Po-
lizei rückte in einer Stärke von 366
Mann aus, drang, als sie vom Volks-
Haus aus beschimpft wurde, in dasselbe
ein und räumte auch die umliegenden
Straßen. Es wurden insgesamt 120
Personen verhaftet, darunter auch Na-
tionalrat E. Arnold. Nach Mitternacht
war dann die Ruhe wieder hergestellt.
— Nach langem Leiden starb in Basel
im Alter von 75 Jahren Pfarrer Otto
Zellweger, ein Enkel des bekannten
Landammanns aus der Franzosenzeit.
Pfarrer Zellweger kam 1894 als Nach-
folger von Pfarrer Joneli als Chef-
redaktor an die „Allgemeine Schweizer
Zeitung" und 1902 als Chefredaktor an
die „Basler Nachrichten". Er gehörte
auch einige Perioden dem Großen Nate
an. 1925 trat er in den Ruhestand.
Jahrzehntelang gab er auch das „Ap-
penzeller Sonntagsblatt" heraus. —
Der in Basel wohnende Präsident des
Schweizerischen Musikerverbandes, Leo
Melitz, wurde nach VerÜbung ganz ge-
wohnlicher Betrügereien flüchtig. Die
Summe derselben soll Fr. 60,000 über-
steigen. Am 16. März konnte er in
Zürich, wo er sich unter falschem Namen
aufgehalten hatte, verhaftet werden. —
Am 21. März, abends um 9 Uhr, brach
im obersten Stockwerk des Saalbaues
des Volkshauses in Basel ein Brand
aus. Die Mitglieder des Radioklubs,
die gerade eine Sitzung abhielten, nah-
men zusammen mit den Mitgliedern der
Arbeitermusik die Löscharbeiten auf. die
dann von der Brandwache beendet wur-
den. Der Schaden ist nicht bedeutend.

In Chur starb im Alter von 70
Jahren Oberst Heinrich Koch, der von
1914—1919 Eeniechef des Grenzdetache-
ments im Engadin war. Er war Archi-
tekt und jahrelang Präsident der Ver-
waltungskommission des Elektrizitäts-
Werkes St. Moritz.

Der Große Stadtrat von Schaff-
Hausen bewilligte für die Vergröße-
rung eines Wasserreservoirs und ver-
schiedene Straßenkorrektionen, die als
Natstandsarbeiten durchgeführt werden,
Kredite in der Höhe von Fr. 470,000.
— Die Angehörigen der vor einigen
Tagen verstorbenen Frau Direktor
Käser-Chesser machten zum Andenken an
die Verstorbene Vergabungen in der
Höhe von Fr. 100,000. Hievon sollen
Fr. 30.000 zur Erhaltung des Stadt-
Hildes der Altstadt und Fr. 70,000 zu
gemeinnützigen Zwecken verwendet wer-
den.

Am 17. März abends brach am nörd-
lichen Hang des Säliwaldes unterhalb
des Sälischlößleins, das der Bürger-
gemeinde Ölten gehört, ein Wald-
brand aus, der solche Dimensionen an-
nahm, daß die Feuerwehr der Stadt
Ölten aufgeboten werden mußte.

In Lugano starb im Alter von
77 Jahren der Bankier Emilio Nassi.
Er hatte 1383 die Banca popolare di
Lugano gegründet, deren Leitung er bis
1932 selbst inne hatte.

Bei der kantonalen Abstimmung vom
19. März im THurgau wurde die
Vorlage über die Amtsdauer der
Ständeräte mit 13,860 gegen 7515
und die Vorlage über die Erhöhung der
Finanzkompetenz des Großen Rates und
des Negierungsrates mit 10,930 gegen
10,203 Stimmen angenommen. — Die
Erben des verstorbenen Jean Schüm-
perlin in Neumühle-Amriswil vergabten
zu gemeinnützigen Zwecken total Fr.
20,000, davon je Fr. 5000 der Orts-
gemeinde und dem Arbeitshaus Am-
riswil. — In Kreuzlingen setzte

wegen der bevorstehenden totalen Sper-
rung des kleinen Grenzverkehrs ein Mas-
senandrang deutscher Käufer ein. Meh-
rere Läden wurden derart ausverkauft,
daß sie schließen mußten.

Die Rechnung der Stadt Lausanne
für 1932 schließt bei Ausgaben von Fr.
16,208,706 mit einem Defizit von Fr.
551,803 ab. Das gesamte zu amorti-
sierende Defizit beträgt jetzt 5,077,030
Franken.

In der Gegend des Großen Sankt
Bernhard wurde eine angemeldete
Gruppe von Skifahrern von einem
Schneesturm überrascht und verlor die
Orientierung. Als die Skifahrer bis
10 Uhr nachts nicht eingelangt waren,
sandten die Mönche ihre Suchhunde aus,
die denn auch die in großer Gefahr
befindlichen Skifahrer auffanden und
ins Hospiz führten.

Die Polizeidirektion des Kantons
Zürich hat das Hochziehen oder Her-
aushängen von deutschen Flaggen und
Abzeichen mit dem Hakenkreuz auf Pri-
vatgebäuden und das Herumtragen sol-
cher Flaggen und Abzeichen bei Um-
zügen untersagt. — Am 23. Februar
waren im Kanton Zürich 19,321 gänz-
lich Arbeitslose angemeldet, gegenüber
19,755 am 31. Januar. Außerdem wur-
den 10,158 Teilarbeitslose gezählt. Die
Verminderung der Arbeitslosen erfolgte
durch Einstellung von Kräften in der
Landwirtschaft und durch die Eröffnung
eines neuen Wirkereibetriebes in Fi-
schental. — Die Nachzählung des Ab-
stimmungsergebnisses über die Ge-
meindeordnung für die erweiterte Stadt
Zürich ergab nach der amtlichen Mit-
teilung 30,436 Ja und 30,300 Nein,
also eine annehmende Mehrheit von
136 Stimmen (gegen 112 in der ersten
Zählung). — Der Stadtrat von Win-
t e r t h ur wählte als Direktor des städ-
tischen Elektrizitätswerkes Diplominge-
nieur Walter Howald von Burgdorf,
zurzeit Angestellter der Bernischen Kraft-
werke.

Die Session des Großen Rates
wurde vom Präsidenten mit dem Be-
merken eröffnet, daß man mit einer ein-

zigen Woche auskommen könnte. Nach
Bereinigung der Traktandenliste gedenkt
der Vorsitzende der verstorbenen Rats-
Mitglieder Daniel Fankhauser und Karl
Jndermühle und hielt auch dem ver-
storbenen Oberrichter Feuz einen war-
men Nachruf. Es folgten einige kleinere
Direktionsgeschäfte, worauf Finanzdirek-
tor Euggisberg die Eintretensdebatte
über die Besoldungsanpassung
eröffnet, wobei diese für Staatspersonal
und Lehrerschaft gleichzeitig behandelt
wird. Der Finanzdirektor verweist auf
die großen Defizits von 1931—19Z3,
die allein 15 Millionen Franken be-

tragen. Es heißt jedenfalls überall zu

sparen und sich anzupassen. Die Ein-
nahmen können nicht mehr gesteigert
werden, da die neuen Finanzgesetze zur
Deckung des Steuerausfalles nach dem

neuen Steuergesetz reserviert sind. Der
Kanton hat schon eine Krisensteuer. Die

Anpassung der Beamtengehälter an den

sinkenden Lebenshaltungsinder ist jeden-

falls gerechtfertigt. Die jährliche Er-

sparnis würde rund 2 Millionen Fran-
ken betragen und dabei blieben die Pen-
sionsleistungen des Staates ungeschmä-
lert. Unterrichtsdirektor Rudolf stützt

sich hinsichtlich der Lehrerbesotdungen
auf die Ausführungen des Finanz-
direktors und auch der Kommissions-
Präsident Bürki beantragt Eintreten auf

die Vorlage. In der hierauf folgenden
Debatte vertritt Graf (freis.) die ab-

lehnende Haltung des Bernischen Lehrer-
Vereins und der Kommissionsminderheit
Fell (Soz.) regt andere Einnahmequellen
an und behauptet, daß die Produkten-
preise nach dem Lohnabbau noch mehr

fallen werden. Aehnlich spricht am
der Sozialist Luick. Bratschi (Soz.) èr-

klärt als Hauptsache die Förderung des

Konsums, wenn die Löhne sinken, kommt

der katastrophale Preisabau der land-

wirtschaftlichen Produkte. Enägi (Bp.
weist nach, daß der Inder der Stab
Bern einen Rückgang von 14 Prozent
aufweist, den Beamten geschähe also bei

dem 7prozentigen Abbau kein Unrecht

Der Franken wird tagtäglich wertvoller
und mehr als fattessen könne man P
schließlich auch nicht. Die allgemeine
Folge der Krise ist, daß man sparsamer
leben muß. Dabei von Kulturabbau zn

reden sei Humbug. Die Kaufkrafttheorie
hat in der Praris vollkommen versagn

Der Löhnabbau in der Landwirtschaf
betrug 122 Millionen Franken, wovon

die bernischen Bauern 30 Millionen
Franken tragen mußten. Heute haben

wir Vorkriegspreise, die Löhne sind aver

um 70 Prozent höher als vor dem

Kriege. Die Vorlagen sind gerecht uno

dienen dem Staatswohl. Steinmann
(freis.) erklärt, daß der Rat M di

landwirtschaftlichen Preise keine.Verarm
wortung trage, wohl aber für die Loom

anpassung und das heutige Steuergen«
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[ei für bie gisbefolbeten befonbers be=

laftenb. ©rimnt (S03.) befürchtet aus
bert erften SInfängen einert großen 3u=
fammenbrudj bes Sobnnioeaus. ffltan
[eilte oorerft bet bert Dioibenbett ab»
bauen. Stach einer Scblubrebe oon gi=
nambirettor ©uggisberg unb Unter»
ridfrtsbireïtor SRubolf tarn es 3ur Slb»
[timmung unb es tourbe mit 126 gegen
77 Stimmen ©intreten be[cf)Io[[en. ©tit
97 gegen 88 Stimmen enifdjieb [ich fo»
bann ber ©rofee 5Rat für einen prooi»
[orifthen Sobnabau oon 7 ©ro3ent auf
bie Sauer oon 3iöei 3abren, mit ©e»
ginn ab 1. 3anuar 1934.

Der 91 egierungsr at wählte als
aufjerorbentlicben ^3rofef[or für tlaf»
fifdje ©btlofopbie an ber Sodjfcbule Sr.
SBalter SBilli, 3ur3eit ©rioatbosent au
ber Unioerfität 3üridj. Serner tourbe
ber bisherige aufferorbentlicbe ©rofeffor
Sr. ©. ©augler sunt orbentlidjen ©r.o=
feffor beförbert unb als aufeerorbent»
lidber ©rofeffor getoäblt Sr. tbeol. SBer»
ner Küppers, Pfarrer in ©iel. Sie
ßefjraufträge ber ©rofejforen ber ta»
ti)oli[dj»tbeologifdjeit gatulfät toerben
[omit toie folgt neu umfcbrieben: ©rof.
©itg, fpftematifcbe Dbeologie unb ©a»
[toraltbeologie; ©rof. 5Uirt), lltrdjen»
gewichte, Sirdjenrecbt unb Siturgit;
SJrof. ©augler, neuteftamentlidje SBif»
fenfcbaft, Somile tit unb Uatecbetit;
[Prof. Slippers, altteftamentlidje SBiffen»
[djaft. — 3n bas atabemifçbe Sunft»
tomitee tourben wiebergetoäblt: Sr.
tftiebticl) Druffel, gürfprecb in Sern,
als Skäfibent; ©uno Stmiet, Sunftmaler,
Dfdjroanb; Sari Sännt), Silbbauer,
Sern; ©rnft Sreibolf, Sunftmaler,
Sern; Sr. ©. non ©tanbacb, Sonfer»
aator bes Sunftmufeums, éabfteiten;
®mil ©rofdfasta, 3eidjenlebrer ant
Oberfeminar, Sern; ©rof. Sr. SIrtbur
SBeefe, Sern; Sr. Slbolf Sièdje, Sunft»
maier, Sern, unb Sr. ©mil SBeltt, Sri»
oatier, Sebrfab. — Sem Südtritts»
sefudj ber Sebrerin an ber Sttaben»
wub[tummenan[talt ©tündjenbuchfee, £.
Salmer, tourbe unter Serbantung ber
geleijteten Dienfte entfprocben. — Sie
»on ber Sirdjgemeinbe Sürglen getrof»
fene fflSabl bes Star ©mil ©tüller, bis»
ber ©farrer in SBalterswil, 3U ibrem
afarrer tourbe beftätigt. — Sem Stpo»
meter Sernbarb Stuber in Sern tourbe
me Seroilligung erteilt, [eine Slpoibete
aus ber Spitalgaffe 57 an bie Spital»
Sajfe 32 3U perlegett unb in ben neuen
Jlaumen weitequfübren. — Sie Setoil»
itgung 3ur Susübung ibres Serufes er»
weiten: 9totar Stöbert Sill, ber fid) in
Sobrbad) niebergelaffen bat unb Dier»
«3t JJeter oon ©rünigen, ber fidj in
atoetfimmen nieber3ulaffen gebentt.

'®er Stegierungsrat beantragt betn
^ïofeen Stat bie Sonoerfion bes
b25pro3entigen SInleibens bes Cantons
?onl5 ©tillionen granten oom 3abre
£?14. Sa oon biefem SInleiben bereits

k ' „p'OOO 3urüdbe3ablt finb, macht
«er Stegierungsrat ben Sntrag, ein
"eues SInleiben oon 14 ©tillionen gran»
a? auf3unebmen. ©ereinbart tourbe
3ms 3,5 ©rosent unb ©miffionsturs ber
ganten 98,85. Stüd3ablung nach 20
oabren. Sas SInleiben tarnt nadj Slb»
tauf oon 15 3abren getünbigt toerben.

DIE BERNER WOCHE

t gtife §etfd)«=3*mmet.

Der 3thteilungst>orftefeer ber Setnifdjen 5traft=
roerJe 31.«©., §etr grit; herfdj-e, ber feinen
Ungehörigen nor einiger 3eit butd) ben
Dob entriffen rourbe, oerbient infolge [einer
langjährigen Dätigleit im gröfeten ®elettri}i«
tätsunterne^men unferes Stantons rob^I einige
3Borte ber öffentlichen 3Iner!ennung. 2Benn

t Seife §erfc5e=3immer.

ber SSerftorbene aud; nur feiten öffentlich feet'
ooftrat, [o nofem er bodj in biefem linier«
nehmen als ©orfteljer ber SucI)I)aItung unb
Äaffe eilte mistige Stellung ein, bie er roäfe»
renb über breigig ^ofeten mit oorbilblicfjet
2reue unb ©eroiffenfeaftigleit ausfüllte. §err
her[d)e rourbe im gafere 1868 als Sofen bes
©tjmnafialleljrers Dr. §er[ci)e in Siel geboten,
butdjlief bie Sdjulen [einer Saterftabt unb bie
fjanbelsfdjule in Neuenbürg unb tarn bann als
Sefirling in bas altbetannte 3igatrenge[d)cift
gean Segler & ©ie. in 33iel. 91ad) oortreff«
lidjer £eE)rjeit blieb er ttod) einige gafete als
Kaufmann unb SReifenber in biefem (Sefdjäft.
3Ils bann bie 31.=©. Cèleïtrijitätsroert gagneef
burh bie Seelänbifdjcn ©emeinben unb bie
3t.=®. SRotor gegrünbet rourbe, trat er in biefe
neue girma als 33u^t)alter ein, roobei er rootil
ïaum afente, roeldje aufeerorbentlidje ©ntroidlung
biefe Unternefemung fpäter als bereinigte Kait=
ber= unb §agnedroerte unb bernifdje Kraft«
roerfe nefemett follte. Sein Efeef roar fcfeon
bamals ber unoergefelicfee Oberft SB id.

3m gafere 1903 mufete bann Sert Setfdje
nach 3iefeen, als bas §agned= unb bas
Kanberroerï oereinigt unb ber 3®ttralfife nach
ber 33unbesftabt oerlegt rourbe. gier hat er
bis 3U feinem §infd)eib geroirtt. §err öerfdje
roar ein ausgejeichneter, muftergültiger 33eamter,
ber neben ber Sorge für feine gamilie unb
einigen gefelligen Stunben in ber Siebertafel
ftets bas gntereffe feiner Unternehmung im
3luge hatte. So Jam es, bat; er immer unter
ben roedjfelnben Direftionen bas unbegteujte
Skrtrauen feiner borgefefeten genofe. Sticht 3um
minbeften rourbe §etr §erfd)e gefcljäfet roegen
feines offenen unb geraben ©harafters unb
feines befcheibenen, gütigen unb jufriebetten
SBefeits, bas ihn aud) in näfeern Kontalt mit
bent gefamten fSerfonal brachte. §err herfdje
ftanb im 65. Stltersjafer, als ihn ein feeimtüdi»-
fdjes Seiben auf bas Kranfenlager roarf, bent

er nach jirla fünf SBodjen erliegen mufete. §err
§erfd)e roirb oon allen, bie ifen Janitten, nid)t
nur oon feinen Stngefeörigen unb ben berni.
fdjen KraftroerJen, fonbern auch oon feinem
greunbeslreis fehr oennifet toerben. ©in äufeeres

geilen ber 3tner!ennung unb berefetung roar
bie Drauertunbgebung im Krematorium, an
roelcher fein Seben unb feine berbienfte burch
Pfarrer Kaffer, Dr. SRoll, Direltionspräfibent
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ber bernifchen Kraftroerle, unb Dr. 3Beber,
ifJräfibent ber berner Siebertafel, geroürbigt
rourben. Die geier rourbe eingerafemt burch
Sroei rounberfchöne ©efänge bes Siebertafel«
chores. E. M.

©egeit ïûnftige UttterfdjlagungsfäHe
toirb bie Xrertrtung oon üanions»
bucbbalterei unb g t n a n 3

infpeltorat oorgefcblagett. Der neu
3U febaffenbe Sofien eines gtnans»
infpeïtors mirb mit 9800—12,000 grari»
ten iäbrlid) botiert. Das iPerfonal bes
Setretariats ber ginan3birettion foil
burch einen 3U)eiten Setretär oermebri
toerben. 2Iufjerbein foil bas oon ülro»
feffor iflauli geleitete Statiftifcbe ©ureau
oon ber Direttion bes 3nnern sur gi»
nan3birettion übergeben.

3m lebten Quartal 1932 tourben im
Stanton über 40 ©erfonen roegen toiber»
banblung gegen bie g eu er orb nun g
unb fabrläffiger ©erurfaebung eines
Sranbes 3U ©efängnisftrafen unb ©u»
ben unb ©eridjtstoften oerurteilt. Die
begangenen SBiberbanblungen unb
gabrläffigteiten beftanben 3ur £>aupt=
fache im Ulufbetoabren oon Slfdfe in
Giften, Sohfäffexn unb in ungebedten
Ueffeln im Denn ober in Schopf»
anbauten; Uleiberreinigen mit ©en3in
in ber Stäbe oon geuerftellen ober bei
offenem Siebt; ©nfeuern mit ©en3in;
©uftoärirten oon ffiobentoid)fe auf bem
Ofen; unoorfiebtigem Umgeben mit
9îaud)3eug; Drodnen oonn ftleibern am
Ofen.

31m 15. 9Kär3 mittags entftanb in
Sût a b i s to i l ein ffiranb, ber leicht 3ur
Äataftropbe hätte toerben tonnen. 3n
ber Siegenfcbaft griebli brad) geuer aus,
bas oom heftigen ©orbtoinb auf bas
grobe ©auernbaus ber ©ebr. SBälcbli
übertragen tourbe. 3n tur3er 3eit ftan»
ben 9 girften in glammen. 11 geuer»
mebrtorps unb bie ©utomobilfpribe oon
Sangentbai tonnten ben ©ranb berari
einbämmen, bab blob bie sroei ©auern»
bäufer abbrannten. Die ©ranburfad)e
ift noib nicht eintoanbfrei feftgeftellt, man
oermutet guntentourf ber Sangentbai--
Syutttoil=©abn ober Sur3fd)Iub.

3n ber Stäbe oon SB a f en tourbe
tür3lich eine ©iefentanne gefällt, bie mit
Slusnabme ber Dannen in ber ©efer»
oation Dürsrütti, toobl meit unb breit
bie gröbte Danne getoefen fein bürfte.
Sie hatte mehr als 20 ilubitmeter 3n=
halt unb hatte in ©ruftböbe einen Um»
fang oon 4,30 Slteter. Der obere Deil
neigte 3ur gäulnis unb tann nur als
©rennboh oertoenbet toerben.

3n D b u n foil nun noch ein neues
fünftes Sinotbeater gebaut toerben.
Doch erlieben bie SBirte ber Stabt einen
Slufruf an bie ©eoölterung, biefen
üinobau im Sntereffe ber anfäffigen ©e=
fchäftstoelt oerbinbern 3U helfen.

3n ben Snterlatner Rotels unb
©aftböfen finb im 3abre 1932 56,080
©äfte abgeftiegen, gegen 75,868 int
©orjabre. 1928 toaren es noch 114,498.
3ugenommen haben bie Sefudjer aus
grantreich unb ©elgien, fehr ftarf ab»

genommen bie ©äfte aus ©nglanb.
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sei für die Firbesoldeten besonders be-
lastend. Grimm (Soz.) befürchtet aus
den ersten Anfängen einen großen Zu-
sammenbruch des Lohnniveaus. Man
sollte vorerst bei den Dividenden ab-
bauen. Nach einer Schlußrede von Fi-
nanzdirektor Guggisberg und Unter-
richtsdirektor Rudolf kam es zur Ab-
stimmung und es wurde mit 126 gegen
77 Stimmen Eintreten beschlossen. Mit
37 gegen 88 Stimmen entschied sich so-
dann der Große Rat für einen provi-
sorischen Lohnabau von 7 Prozent auf
die Dauer von zwei Jahren, mit Be-
ginn ab 1. Januar 1934.

Der Negierungsrat wählte als
außerordentlichen Professor für klas-
sische Philosophie an der Hochschule Dr.
Walter Willi, zurzeit Privatdozent an
der Universität Zürich. Ferner wurde
der bisherige außerordentliche Professor
Dr. E. Gaugler zum ordentlichen Pro-
fessor befördert und als außerordent-
licher Professor gewählt Dr. theol. Wer-
ner Küppers, Pfarrer in Viel. Die
Lehraufträge der Professoren der ka-
tholisch-theologischen Fakultät werden
somit wie folgt neu umschrieben: Prof.
Eilg, systematische Theologie und Pa-
storaltheologie; Prof. Küry, Kirchen-
geschichte, Kirchenrecht und Liturgik:
Prof. Gaugler, neutestamentliche Wis-
senschaft, Homiletik und Katechetik:
Prof. Küppers, alttestamentliche Wissen-
schaft. — In das akademische Kunst-
komitee wurden wiedergewählt: Dr.
Friedrich Trüssel, Fürsprech in Bern,
als Präsident: Cuno Amiet, Kunstmaler,
Oschwand: Karl Hänny, Bildhauer,
Bern: Ernst Kreidolf, Kunstmaler,
Bern: Dr. C. von Mandach, Konser-
vator des Kunstmuseums, Habstetten:
Emil Proschaska. Zeichenlehrer am
Oberseminar. Bern: Prof. Dr. Arthur
Weese, Bern: Dr. Adolf Tièche, Kunst-
maler, Bern, und Dr. Emil Welti, Pri-
oatier, Kehrsatz. — Dem Rücktritts-
gesuch der Lehrerin an der Knaben-
wubstummenanstalt Münchenbuchsee, H.
Balmer, wurde unter Verdankung der
geleisteten Dienste entsprochen. — Die
von der Kirchgemeinde Bürglen getrof-
We Wahl des Max Emil Müller, bis-
her Pfarrer in Walterswil, zu ihrem
Pfarrer wurde bestätigt. — Dem Apo-
theker Bernhard Studer in Bern wurde
die Bewilligung erteilt, seine Apotheke
aus der Spitalgasse 57 an die Spital-
Use 32 zu verlegen und in den neuen
Räumen weiterzuführen. — Die Bewil-
ügung zur Ausübung ihres Berufes er-
Metten: Notar Robert Bill, der sich in
Bohrbach niedergelassen hat und Tier-
arzt Peter von Grünigen, der sich in
Jweisimmen niederzulassen gedenkt.

'Der Negierungsrat beantragt dem
Eroßen Rat die Konversion des
tzLdprozentigen Anleihens des Kantons

16 Millionen Franken vom Jahre
à?14. Da von diesem Anleihen bereits
ü ^,999 zurückbezahlt sind, macht
°er Regierungsrat den Antrag, ein
neues Anleihen von 14 Millionen Fran-
W aufzunehmen. Vereinbart wurde
3ms 3.5 Prozent und Emissionskurs der
Banken 93,85. Rückzahlung nach 29
Waren. Das Anleihen kann nach Ab-
Mus von 15 Jahren gekündigt werden.

vie seknek

1 Fritz Hersche-Zimmer.

Der Abteilungsvorsteher der Bernischen Kraft-
werke A.-G., Herr Fritz Hersche, der seinen
Angehörigen vor -einiger Zeit durch den
Tod entrissen wurde, verdient infolge seiner
langjährigen Tätigkeit im größten Eelektrizi-
tätsunternehmen unseres Kantons wohl einige
Worte der öffentlichen Anerkennung. Wenn

ch Fritz Hersche-Zimmer.

der Verstorbene auch nur selten öffentlich her-
vortrat, so nahm er doch in diesem Unter-
nehmen als Vorsteher der Buchhaltung und
Kasse eine wichtige Stellung ein, die er wäh-
rend über dreißig Jahren mit vorbildlicher
Treue und Gewissenhaftigkeit ausfüllte. Herr
Hersche wurde im Jahre 1863 als Sohn des
Gymnasiallehrers Dr. Hersche in Viel gebore»,
durchlief die Schulen seiner Vaterstadt und die
Handelsschule in Neuenburg und kam dann als
Lehrling in das altbekannte Zigarrengeschäft
Jean Seßler L- Cie. in Viel. Nach vortreff-
licher Lehrzeit blieb er noch einige Jahre als
Kaufmann und Reisender in diesem Geschäft.
Als dann die A.-G. Elektrizitätswerk Hagneck
durch die Seeländischen Gemeinden und die
A.-G. Motor gegründet wurde, trat er in diese
neue Firma als Buchhalter ein, wobei er wohl
kaum ahnte, welche außerordentliche Entwicklung
diese Unternehmung später als Vereinigte Kan-
der- und Hagneckwerke und Bernische Kraft-
werke nehmen sollte. Sein Chef war schon
damals der unvergeßliche Oberst Will.

Im Jahre 1303 mußte dann Herr Hersche
nach Bern ziehen, als das Hagneck- und das
Kanderwerk vereinigt und der Zentralsitz nach
der Bundesstadt verlegt wurde. Hier hat er
bis zu seinem Hinscheid gewirkt. Herr Hersche

war ein ausgezeichneter, mustergültiger Beamter,
der neben der Sorge für seine Familie und
einigen geselligen Stunden in der Liedertafel
stets das Interesse seiner Unternehmung im
Auge hatte. So kam es, daß er immer unter
den wechselnden Direktionen das unbegrenzte
Vertrauen seiner Vorgesetzten genoß. Nicht zum
mindesten wurde Herr Hersche geschätzt wegen
seines offenen und geraden Charakters und
seines bescheidenen, gütigen und zufriedenen
Wesens, das ihn auch in nähern Kontakt mit
dem gesamten Personal brachte. Herr Hersche
stand im 65. Altersjahr, als ihn ein heimtücki-
sches Leiden auf das Krankenlager warf, dem

er nach zirka fünf Wochen erliegen mußte. Herr
Hersche wird von allen, die ihn kannten, nicht
nur von seinen Angehörigen und den Beriii-
schen Kraftwerken, sondern auch von seinem
Freundeskreis sehr vermißt werden. Ein äußeres
Zeichen der Anerkennung und Verehrung war
die Trauerkundgebung im Krematorium, an
welcher sein Leben und seine Verdienste durch
Pfarrer Kasser, Dr. Moll, Direktionspräsident
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der Bernischen Kraftwerke, und Dr. Weber,
Präsident der Berner Liedertafel, gewürdigt
wurden. Die Feier wurde eingerahmt durch
zwei wunderschöne Gesänge des Liedertafel-
chores. kl. N.

Gegen künftige Unterschlagungsfälle
wird die Trennung von Kantons-
b uchh alte rei und Finanz-
inspektorat vorgeschlagen. Der neu
zu schaffende Posten eines Finanz-
Inspektors wird mit 9399—12,999 Frari-
ken jährlich dotiert. Das Personal des
Sekretariats der Finanzdirektion soll
durch einen zweiten Sekretär vermehrt
werden. Außerdem soll das von Pro-
fessor Pauli geleitete Statistische Bureau
von der Direktion des Innern zur Fi-
nanzdirektion übergehen.

Im letzten Quartal 1932 wurden im
Kanton über 49 Personen wegen wider-
Handlung gegen die F eu erordnun g
und fahrlässiger Verursachung eines
Brandes zu Gefängnisstrafen und Bu-
ßen und Gerichtskosten verurteilt. Die
begangenen WiderHandlungen und
Fahrlässigkeiten bestanden zur Haupt-
sache im Aufbewahren von Asche in
Kisten, Holzfässern und in ungedeckten
Kesseln im Tenn oder in Schöpf-
anbauten: Kleiderreinigen mit Benzin
in der Nähe von Feuerstellen oder bei
offenem Licht: Anfeuern mit Benzin:
Aufwärmen von Bodenwichse auf dem
Ofen: unvorsichtigem Umgehen mit
Nauchzeug: Trocknen vonn Kleidern am
Ofen.

Am 15. März mittags entstand in
Madiswil ein Brand, der leicht zur
Katastrophe hätte werden können. In
der Liegenschaft Friedli brach Feuer aus.
das vom heftigen Nordwind auf das
große Bauernhaus der Gebr. Wälchli
übertragen wurde. In kurzer Zeit stan-
den 9 Firsten in Flammen. 11 Feuer-
wehrkorps und die Automobilspritze von
Langenthai konnten den Brand derart
eindämmen, daß bloß die zwei Bauern-
Häuser abbrannten. Die Brandursache
ist noch nicht einwandfrei festgestellt, man
vermutet Funkenwurf der Langenthai-
Huttwil-Bahn oder Kurzschluß.

In der Nähe von Wasen wurde
kürzlich eine Niesentanne gefällt, die mit
Ausnahme der Tannen in der Neser-
vation Dürsrütti, wohl weit und breit
die größte Tanne gewesen sein dürfte.
Sie hatte mehr als 29 Kubikmeter In-
halt und hatte in Brusthöhe einen Um-
fang von 4,39 Meter. Der obere Teil
neigte zur Fäulnis und kann nur als
Brennholz verwendet werden.

In Thun soll nun noch ein neues
fünftes Kinotheater gebaut werden.
Doch erließen die Wirte der Stadt einen
Aufruf an die Bevölkerung, diesen
Kinobau im Interesse der ansässigen Ee-
schäftswelt verhindern zu helfen.

In den Jnterlakner Hotels und
Gasthöfen sind im Jahre 1932 56,939
Gäste abgestiegen, gegen 75,863 im
Vorjahre. 1923 waren es noch 114,498.
Zugenommen haben die Besucher aus
Frankreich und Belgien, sehr stark ab-
genommen die Gäste aus England.
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2IIs erfter Sesirtsbelfer ber Slemter
Oberfi m mental jurtb .©aanen
wirb wobl Balb Pfarrer Cits, ber burch
13 3abre kroner in 53cimciifcl)wanb
war, fetner' Satigteit aufnehmen. Da»
mil erhält audi Stblänbfcben wieber einen
Seelforger.

3m Seelanb ifi; eine gamje STniabl
oon Sfarrftellen frei sur 2Bieberbefet=
3ung. 3n Si feien würbe am 19.
SJtärs Pfarrer gril? 3oft, gurseit 93iïar
in 3ird)berg, gewählt. tlnbefetjt ift im=
mer nodj 23 i e I, beffen unlängft erfolgte
Sfarrwabl nodj immer unèrlebigt ift,
unb 23 i e t e r I e n, wo auf bie erfte
Slusfcbreibung bin teine einige 2tnmel=
bung eingetroffen ift.

21m 18. SWärs tonnte ber Surnoerein
SR a b r e t f <b fein 50jäbriges Sefte'ben
feiern. Der Serein 3äblt beute 382 SRit=
glieber, barunter 35 Slttioe, 26 3ög=
linge unb 45 Sungturner.

Sobesfälle. llnter'grofier Seil-
nabme ber 23eoöIIerung würbe in 3>il=
terfingen Scljubmadjermeifter ©brtftian
Serger 311 ©rabe getragen. — 2Ius £in=
teregg im Äanton 3üridj traf in 23oI=
tigen bie Sladjricbt ein, baff ber Danb»
wirt 3obann Sübler=©fcbler, ber burd)
oiele Sabre bas ©fdjwenbgut in SoI=
tigen oorbilblid) bewirtf(haftet batte,
nach langer 5lrantbeit geftorben fei, —
3n Suffwil ftarb im Sitter oon über
68 3abren ber gewefene Oberwegmeifter
3obann Stebler. 1927 war er in ben
Sîubeftanb getreten. — 3n 23iel ftarb
an einer fiungenent3ünbung im Alter
oon erft 45 3abren Sllbert Dellwig,
©befeinnehmet ber ©. S. S. in Siel.

Dem Sernebmen nadj foil fid) in
Sern eine St a t i 0 n a I f 0 3 i a I i ft i f dj e

S a r t e i gebilbet babcn, beren Statuten
oon ben SRitgliebern rein arifdje 2Ib=
ftammung oerlangen. 2tufeerbem oer=
pflichten fich. bie SRüglieber 3ur Ableb=
nung jeglicher,' aud) gefdjäftlidjer Se=
3iebungen, mit jübifcben Streifen. Die
Sartei will erft an bie Oeffentlidjteit
treten, wenn fie bie 3abl 001t 200 SRit=
gliebern erreicht bat.

f 3ol)«'i" fficrb«=3BitfcI)i,

gern. Späterer int. SOÎargtlt in Sern.

3m flogen Hilter oon 81 3<4)ten ftarb am
28. Hlooembet 1932 ber gutbelannte Stierer
00m SRatäili, £err 3ohunn ©erBer=2Bitfd)i.
©r rourbe am 13. Htooember 1851 in Sern ge»
boren ttttb oerlebte feine 3ugenbäeit hier unb
teiitoeife in fiangnan. Hiad) bertt Sdjulaustritl
erlernte er ben 3immermannsberuf unb begab
fid) nad) Seenbigung ber .ßeljte auf bie
äBanberfdfaft. Später teerte er nad) Sern
3urüd unb lernte l)ier feine ©atttn lernten,
mit ber er bann in fünfätgjähriger, glüd=
lidjier ©h« oerbunben unb bie ihm in
feinem fiebere eine große Stütje mar. ïrotj
feinem Seruf ftèdte in feinem gleifd) unb
Slut bas §anbeln. Sein Sater mar ein in
Sern unb toeit im ßanbe Berum gut belannter
Obftijänbler. Sdjott als ftuabe balf 3°b<"tn

DIE BERNER WOCHE

ffierber feinem Sater int ©efdfäft. Hlls es
mit ben Hlrbeitsgelegenhetten in ber 3immerei
nii^t fo glängenb ftanb, hing 3nbunn ©erbet
biefen Seruf einfach an ben Htagel unb nahm
eine Stelle als- Siagajiner bei ber girma
Öctusmann & ©ie. an, bie heute unter ber
beftbefannten girma 23öhme=(3terd)t ihren guten
SRuf betoahrt hot. Sei erfter ©elegenheit über»
nahm er im Sta^ili ein gan3 Heines ©efd)äft,

f 3ob«nn ©erber=2Bitfchi.

bas er mit ber 3eit äu fd)öner Slüte brachte.
®ie freie 3«t toibmete er ben 3utereffen feines
neuen Serufes, half ben Spe3ierer=Serbanb unb
ben Sabattoerein gtünben unb 3pm guten 3'el
leiten. Stit bem 70. Htltersjaljr 30g fid) bas
©hepaar ffierber ins Ißrioatleben 3urüd unb
burdflebte nod) 12 3at)re in glüdlichem 3a»
milienlebeit. §err ©erber hatte einen ruhigen,
frieblidjert ©harafter, ber alles Unlautere oer»
abfeheute unb nur bem ©uten nadjftrebte. ©t
toirb nicht fo balb oergeffen fein!

3rt ben Rotels, ©aftböfen unb grem=
benpenfionen ber Stabt würben im ge=
bruar 9036 ©äfte gemelbet. Die 3abl
ber Sogiernädjte betrug 21,318. Unter
ben ©äften befonben ficb 2270 21uslän=
ber. Son ben oerfügbaren Selten waren
burdffdinittlidj 35,8 St03ent befeüt.

21m 21. 2Rär3 bifete bie b eut f di e

©efanbtfdfaft anläfelidj ber ©röff=
nung bes fReidfstages bie f^war3=weife=
rote unb bie fôaïenïreu3flagge. Die ©e=
bäube würben burd) Sollten 'bewadt,
bie aber ïeinerlei ©runb 3um ©infdfreiten
batten, ba nieinanb ben beiben gabnen
nabetrat.

3um ©intritt in bie unterften klaffen
ber ftäbtifdjen Seïunbar fibulen
unb bes S10 g i) tn n a f i u m s melbeten
fi<b im grübiabr 1129 3inber. 637
tonnten obne Stüfung, 181 nacb be^=

ftanbener Sriifung aufgenommen wer»
ben. 3m gan3en treten fomit 818 itin=
ber in bie SRittelfdiulen über. 3m Sor=
iabre waren es 841 unb 1931 waren
es 893 3inber, bie in bie SRittelfcbuIen
aufgenommen würben.

21m 21. 2Rär3 tonnte alt tRationalrat
Dr. ©uftao 3önig, gürfpreeber in
Sern, feinen 70. ©eburtstag feiern.

3m 54. Debensjabr oerftarb g rib
S tin gelin, ßebrer an bèr Srimar=
f^ule Sdjobbalben, ber Snitiant unb
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Segrünber ber beute offi3ieII anertann»
ten Serufsberahtug. Seinen Semübun»
gen oerbantt bie Scbofebalbenfdiule brei
©djülerwertftätten für Sd)reiner=, ©au
tonage» unb ©ifenarbeiten. 2Iud) bie

SBertftätte für äRinberbegabte ift fein
SBer!. — 2In ben golgen eines litt»
falles ftarb im 2IIter oon 34 3abren
unerwartet ôerr g r i tj S ü d) i, SRif
<bef ber girrna g, ©. Sücbi Söbne in
Sern, — iRaeb tur3er Ärantbeit ftarb im

2IIter oon 77 3abren grau SRargrif
DäIIenbacb !>ofmann, bie 2Bif>

we bes Surgborfer Stmtsfibaffners 5Hu»

bolf Dällenbad), eine tapfere grau, bie

nod> erleben tonnte, baff ibre brei Söbne
in oerantwortungsoolle Stellen tarnen.
— 3n ©ümligen ftarb im 57. Stitersjaip
grau Dbeobora Su3ia 3ba oon Dfd>ap
ner, geb. oon Stürler. — 3n 3üribh
ging im 2IIter oon 77 3abren ber e'fjf
malige betannte Serner Suibbruder 3a--

tob gif(ber=Sebmann 3ur ewigen 5Ru|e
ein. — 3m Hilter oon 52 3abren ftarb
nacb langem ßeiben ^err D b e û SR ep
ft er, Santbeamter, ein eifriges SRit
glieb bes Serner Scbatbilubs.

21m 12. SRär3 würbe in 3wei ffif
fcbäftslotalen eingebrochen unb ein

©elbbetrag oon ca. gr. 1900 erbeutet.
21m gleichen SRa^mittag erfolgten ap
3wei ©inbrücbe in 2Bobnungen, wobei
bie Diebe ebenfalls einige bunbert gran
ten ftablen. — 3n ber iRacbt 00m 18.

auf ,'ben 19. SRärs fliegen ©inbred)«
00m Subenbergrain ber auf fieitern ft
ben erften Stod bes S r I a d) e r b 0 f.es
ein. Sie oerfuebten ben im Dotal ber

Stabttaffe ftebenben DaffenfdjranE 3U cn

brechen, würben aber jebenfalls auf ir«

genb eine 2Irt geftört unb flüchteten fid)

unter 3urüdlaffung ihrer ©inbrucbsweit
3euge, bie in italienifche 3eitungen ein-

gewidelt waren.
2Tm 2Ibenb bes 17. äRärs brah in

einem £>ol3?<buppên an ber j^allerftrabe
ein Sranb aus, ber wegen bes ft#
ten SBinbes auch bie fRadjbargebäu!)?
ftart bebrobte. ©r tonnte jebod) bis

um 22 Ubr oolltommen gelöfdlt werben,

ohne bafe weiterer Schaben entftanbeti
wäre. Der Sranb ift oermutlid) û«®

gabrläffigteit eniftanben. •— 3n ber

gleichen Stacht, gegen 2 Ubr morgens,
würbe bie geuerwacbe Sümpli3 'dl#
miert. 3n ber gelMoibwarenfabrii
töefe & ©ie. im Stödader war in ben

Sarterreräumlidjteiten ein Sranb aus*

gebrochen, bodj gelang es ber greuer»

wehr, rafch §err bes geuers 3U werben.

2IIs Sranburfacbe wirb Sranbftiftunfl
oermutet. — 21m 15. 2Rär3 geriet #
bem Sabnbofplab ein äRotoroelo «'

Sranb, bas aber ebenfalls oon b®

Sraiibwadfe rafch gelöfdft werben tonnte.

Der gabrer war mit feinem fRabe eben

oon ber gabrprüfung 3urüdgete'brt-

Serbaftet würben ein SDRattfarbem

einbrechet, ber feit etwa 8 Sagen in
Stabt „gearbeitet" battel unb eine.
Sod)ter famt ihrem ©eliebten, bte

3wei geftoblenen Sparbeften gr. 1#
behoben unb für ficb oerwenbet
— 2Iud) eine Sureautodjter würbe oec-

haftet, bie einige taufenb grautenJ"'
Stacbteile ihres Arbeitgebers unterld)','
gen hatte. — ©nblid) gelang, es an®
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Als erster Bezirkshelfer der Aemter
Ob er si m mental und .Sa an en
ivird wohl bald Pfarrer Enz, der durch
13 Jahre»! Pfarrer in Heinlenschwand
war, seine ' Tätigkeit aufnehmen. Da-
mit erhält auch Abländschen wieder einen
Seelsorger.

Im Seeland ist eine ganze Anzahl
von Pfarrstellen frei zur Wiederbeset-
zung. In Si seien wurde am 19.
März Pfarrer Fritz Jost, zurzeit Vikar
in Kirchberg, gewählt. Unbesetzt ist im-
mer noch Viel, dessen unlängst erfolgte
Pfarrwahl noch immer unerledigt ist.
und Pie tei len, wo auf die erste
Ausschreibung hin keine einzige Anmel-
dung eingetroffen ist.

Am 18. März konnte der Turnverein
Madretsch sein 50jähriges Bestehen
feiern. Der Verein zählt heute 332 Mit-
glieder, darunter 35 Aktive, 26 Zog-
linge und 45 Jungturner.

Todesfälle. Unter'grosser Teil-
nähme der Bevölkerung wurde in Hil-
terfingen Schuhmachermeister Christian
Berger zu Grabe getragen. — Aus Hin-
teregg im Kanton Zürich traf in Bol-
tigen die Nachricht ein, daß der Land-
wirt Johann Bühler-Eschler, der durch
viele Jahre das Gschwendgut in Bol-
tigen vorbildlich bewirtschaftet hatte,
nach langer Krankheit gestorben sei. —
In Buszwil starb im Alter von über
68 Jahren der gewesene Oberwegmeister
Johann Stebler. 1327 war er in den
Ruhestand getreten. — In Viel starb
an einer Lungenentzündung im Alter
von erst 45 Jahren Albert Hellwig,
Ehefeinnehmer der S. B. B. in Viel.

Dem Vernehmen nach soll sich in
Bern eine N ati o n als o z i ali st i s che

Partei gebildet haben, deren Statuten
von den Mitgliedern rein arische Ab-
stammung verlangen. Außerdem ver-
pflichten sich; die Mitglieder zur Ableh-
nung jeglicher, auch geschäftlicher Be-
Ziehungen, mit jüdischen Kreisen. Die
Partei will erst an die Öffentlichkeit
treten, wenn sie die Zahl von 200 Mit-
gliedern erreicht hat.

f- Johann Wcrber-Witschi,

gew. Spezierer im Marzili in Bern.

Im hohen Alter von 81 Jahren starb am
23. November 1S32 der gutbekannte Spezierer
vom Marzili, Herr Johann Eerber-Witschi.
Er wurde am 13. November 1351 in Bern ge-
boren und verlebte seine Jugendzeit hier und
teilweise in Langnau. Nach dem Schulaustritt
erlernte er den Zimmermannsberuf und begab
sich nach Beendigung der Lehre auf die
Wanderschaft. Später kehrte er nach Bern
zurück und lernte hier seine Gattin kennen,
mit der er dann in fünfzigjähriger, glück-
licher Ehe verbunden und die ihm in
seinem Leben «ine große Stütze war. Trotz
seinem Beruf steckte in seinem Fleisch und
Blut das Handeln. Sein Vater war ein i»
Bern und weit im Lande herum gut bekannter
Obsthändler. Schon als Knabe half Johann

Gerber seinem Vater im Geschäft. Als es
mit den Arbeitsgelegenheiten in der Zimmerei
nicht so glänzend stand, hing Johann Gerber
diesen Beruf einfach an den Nagel und nahm
eine Stelle als Magaziner bei der Firma
Hausmann K- Cie. an, die heute unter der
bestbekannten Firma Böhme-Sterchi ihren guten
Ruf bewahrt hat. Bei erster Gelegenheit über-
nahm er im Marzili ein ganz kleines Geschäft,

h Johann Gerber-Witschi.

das er mit der Zeit zu schöner Blüte brachte.
Die freie Zeit widmete er den Interessen seines
neuen Berufes, half den Spezierer-Verband und
den Rabattverein gründen und zum guten Ziel
leiten. Mit dem 70. Altersjahr zog sich das
Ehepaar Gerber ins Privatleben zurück und
durchlebte noch 12 Jahre in glücklichem Fa-
milienleben, Herr Gerber hatte einen ruhigen,
friedlichen Charakter, der alles Unlautere ver-
abscheute und nur dem Guten nachstrebte. Er
wird nicht so bald vergessen sein!

In den Hotels, Easthöfen und Frem-
denpensionen der Stadt wurden im Fe-
bruar 9036 Gäste gemeldet. Die Zahl
der Logiernächte betrug 21,318. Unter
den Gästen befanden sich 2270 Auslän-
der. Von den verfügbaren Betten waren
durchschnittlich 35,3 Prozent besetzt.

Am 21. März hißte die deutsche
Gesandtschaft anläßlich der Eröff-
nung des Reichstages die schwarz-weiß-
rote und die Hakenkreuzflagge. Die Ge-
bäude wurden durch Polizisten bewacht,
die aber keinerlei Grund zum Einschreiten
hatten, da niemand den beiden Fahnen
nahetrat.

Zum Eintritt in die untersten Klassen
der städtischen Sekundärschulen
und des P r o g p m n a siu ms meldeten
sich im Frühjahr 1129 Kinder. 637
tonnten ohne Prüfung, 131 nach be-
standener Prüfung aufgenommen wer-
den. Im ganzen treten somit 818 Kin-
der in die Mittelschulen über. Im Vor-
jähre waren es 841 und 1331 waren
es 893 Kinder, die in die Mittelschulen
aufgenommen wurden.

Am 21. März konnte alt Nationalrat
Dr. Gustav König, Fürsprecher in
Bern, seinen 70. Geburtstag feiern.

Im 54. Lebensjahr verstarb Fritz
Stin gelin. Lehrer an der Primär-
schule Schoßhalden, der Initiant und
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Begründer der heute offiziell anerkann-
ten Berufsberatung. Seinen Bemühun-
gen verdankt die Schoßhaldenschule drei
Schülerwerkstätten für Schreiner-, Car-
tonage- und Eisenarbeiten. Auch die

Werkstätte für Minderbegabte ist sein

Werk. — An den Folgen eines Un-
falles starb im Alter von 34 Jahren
unerwartet Herr Fritz Büchi, Mit-
chef der Firma F, C. Büchi Söhne in
Bern. — Nach kurzer Krankheit starb m
Alter von 77 Jahren Frau Mar grit
D äll enb ach-H o fm ann, die Wit-
we des Burgdorfer Amtsschaffners Ru-
dolf Dällenbach, eine tapfere Frau, die

noch erleben konnte, daß ihre drei Söhne
in verantwortungsvolle Stellen kamen.

— In Eümligen starb im 57. Altersjahr
Frau Theodora Luzia Ida von Tschar-

ner, geb. von Stürler. — In Zürich
ging im Alter von 77 Jahren der ehe-

mälige bekannte Berner Buchdrucker Ja-
kob Fischer-Lehmann zur ewigen Ruhe
ein. — Im Alter von 52 Jahren starb
nach langem Leiden Herr T h e o M eis-

st er, Bankbeamter, ein eifriges Mit-
glied des Berner Schachklubs.

Am 12. März wurde in zwei Ge-

schäftslokalen eingebrochen und ein

Geldbetrag von ca. Fr. 1900 erbeutet.
Am gleichen Nachmittag erfolgten M
zwei Einbrüche in Wohnungen, wobei
die Diebe ebenfalls einige hundert Fran-
ken stahlen. In der Nacht vom 18.

auf den 19. März stiegen Einbrecher
vom Bubenbergrain her auf Leitern in

den ersten Stock des Erlach erhoff
ein. Sie versuchten den im Lokal der

Stadtkasse stehenden Kassenschrank zu er-

brechen, wurden aber jedenfalls auf ir-

gend eine Art gestört und flüchteten W
unter Zurücklassung ihrer Einbruchswerk-
zeuge, die in italienische Zeitungen ein-

gewickelt waren.
Am Abend des 17. März brach in

einem Holzschuppen an der HallerstM
ein Brand aus, der wegen des star-

ken Windes auch die Nachbargebäude
stark bedrohte. Er konnte jedoch bis

um 22 Uhr vollkommen gelöscht werden,

ohne daß weiterer Schaden entstanden
wäre. Der Brand ist vermutlich ans

Fahrlässigkeit entstanden. — In der

gleichen Nacht, gegen 2 Uhr morgens,
wurde die Feuerwache Bümpliz alar-

miert. In der Zelluloidwarenfabrn
Heß <K Cie. im Stöckacker war in den

Harterreräumlichkeiten ein Brand aus-

gebrochen, doch gelang es der Feuer-

wehr, rasch Herr des Feuers zu werden.

Als Brandursache wird Brandstiftung
vermutet. — Am 15. März geriet au!

dem Bahnhofplatz ein Motorvelo «

Brand, das aber ebenfalls von w
Brandwache rasch gelöscht werden konnte

Der Fahrer war mit seinem Rade eben

von der Fahrprüfung zurückgekehrt.

Verhaftet wurden ein Mansarden-
einbrechen der seit etwa 3 Tagen in de

Stadt „gearbeitet" hattej und eine n>N
Tochter samt ihrem Geliebten, du Ä
zwei gestohlenen Sparheften Fr. A-
behoben und für sich verwendet haa^
— Auch eine Bureautochter wurde ver-

haftet, die einige tausend Franken.U
Nachteile ihres Arbeitgebers unterW '

gen hatte. — Endlich gelang es au«,
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einen Autofahrer 3U ftellen, ber am 1.
9Jlär3 eine ausroärts toobnenbe Dodjter,
ber er oerfprodjen batte, fie nach Saufe
gu führen, in ben SBalb geführt hatte
unb nachher toieber mit ihr in bie'SStabt
fuhr, too er fie ausfteigen lief? unb
banonfuhr. ©s mürbe eine Strafunter»
fudjung eingeleitet, bie feht 3U feiner
Verhaftung führte.

Kleine Umschau
Sie ©efdjidjte mit ber „Stnpaffung ber Sbtjne"

träte nun ja 3um minbeften gtohtätltd) er»

lebigt. Unb ba jet?t mieber auf einmal Hipp unb
Üar non „©cfolbungsabbau" gefptodjen unb
gejdjrieben rotrb, fo tann man fid) audi gang gut
fienfen, .tote es fptmisgelommen ift. Sie ©in»
iretensbefratte im ©rohen State mar ja nicht
gerabe übertbältigenb, unb frifd) non ber ©efrer
roeg fprad) eigentlich nur ber ©auernfüljret!
Snägi. Sie anbeten allefamt, gleich' ob Aer»
fester ober ©egner, rebeien bod> nur fo urtt
ben heihen 93rei herum, fo à la ,,3CüafcI>' mir
ben ijtei?! ober mach' ihn in nicht nah bafrei!".
iHatüriidj tourbe auch bie berühmte „Hanf*
Irafttheorie" toieber ins Steffen geführt, unb
§err ©ratfdji madjte beit 23auernfüf)rer barauf
aufmerlfam, bah mit bem Sinten ber Söhne
aucfr «in lataftrophaler ipreisfturg ber laitb»
roirtfdjaftlidjen iptobulte lommen roerbe. Set:
idjlagfertige fjerr ©ttägi aber replizierte prompt:
„STtetjr toie fatt effen tönne man fich nidjt,
urtb baju längten auch' bie rebugierten Söhne,
felfrjt frei ben heutigen greifen, nod) reichlich'."
OTerbings toirb es — unb bas meine toieber
tdj — su ©rtjolungsreifen nach' ben Sp.iigbergen
ober nach ©tarotto oiclleicht nicht mefrr längen,
aber erholen lann man fich fchlief?Iidj in näher
gelegenett ©rtfdjaften and) norl) ganz gut, unb
babei Bleibt fogar noch bas ffielb im Sattbe.
®a, aber bas gefrt mih fd)liehlich nidjts an
unb ic| leljrc barum oott meinem ©ilur's
toieber ins ©enter Statljaus äurüd. llnb toenn
bort bie ülnpaffungsbebatte auch ziemlich flau
war, fo ging es bafür frei ber ©mpaffungs»
abftimmung befto djaotifdjer 3U. Siefe 1)0**®
einen ausgefprodjen trifenhaften ©haratter. ©s
würbe über fo oicle ©oentualanträge abgeftimmt,
bah fcfrliehlidh tooljl oiele gar nicfrt mehr muhten,
fût ober gegen mas fie eigentlich ftimmten.

ftanb eine 7,5pro3enttge, eineTprojentige
unb eine 5,5progentige Ulnpaffung gut ©er»
fügung, es muhte befdjloffen roerben, ob unb
jnit ttieldjer biefer ülnpaffuttgen man fchon im
ajult biefes 3aljres ober erft ant 1. Januar
1934 ^beginnen molle, unb fdjltefolid) aud) nocl),
w Me Stnpaffung, auf bie .man fid) eoentuell
einigen mürbe, anbertl)alb ober 3roei 3af)re
P^lfen follte, gleidjoiel, ob fie bann über*
haupt noch paf?te ober nicht. Unb fo tarn es
bemt gu einem gangen ftattenfdjroang oott 91b»

lüntmungen, unb ber ipräfibent mar nichts
weniger als auf 3?ofen gebettet, ©Iber es ging
bod) 3U ©nbe, unb bei ber Sdjiuhabftimmung
würbe bei ben Seamten mit 97 gegen 88 Stirn»
men ein ©Ibfrau oon 7 Prozent auf bie Sauer
non 3toei fahren unb mit ©npaffungsfreginn
font 1.3anuar l934 an befcfrloffen. ©ei benSehrern
ging bie Sache fdjott ringer, unb man tarn
mtt 97 gegen 58 Stimmen gum gleichen SiefuI»

Sie ©ppofttion mar I)ier Heiner, roeil
bte Rreifinnigen, bie bei ben ©eamten gegen
fite beiben anbeten bürgerlichen Parteien ge»
nimmt hatten, hier gar nicht mehr mitmadjten.

fie politifdj fdjon üfrermübet roaren ober
ober barum, roeil bei ben Sehrern bie ©e=
ntcmoeüetträge oorber^anb ja bodj nodj nidjt
getürgt mürben, fintemalen btefes Sache ber
?TO«Inen ©emetnben fei, bas roeih idj natür»
"•h nicht, ba id) in bie Reinheiten ber ©In»
Paffungspolitil nicht eingeroeil)t bin.

®s gehen aber bereit aud) auherïaittoual
äanj intereffante Singe oor fid)'. Sa märe

gum ©eifpiel gleich Sülacbonals „©iermäcljfe»
palt", ben man allerneueftens als ©luffotiuis
„©ierbunb" begeidjnet. llnb biefer mill fo
neben bem ©ötterfrunb gang befottbers u ben
©Settfrieben in ffiutöpn- "-* elWjährigdÄZtüttbi»
gungsfrift oorbehatteu — für bte nädfften
10 Ratire fichent. Saraus erfiel)t man aber
mieber einmal, bah toir puntto „ffiroigen Rrie»
ben" fhon ziemlich oiel ©Baffer in uiifeten
©Bein fdjütteien. So nebenbei bemertt Ijäite
bieje ©rohmächteallianä auch gegen tine 9?e»

oifton ber Rriebensoerträge nicht mehr oiel
einguroenben, menit Rraittreid) baju 31t beroegett
märe. 9luh bie ©Ieichbered)tiguug Seutfhlaubs,
©efterreihs, Suigariens unb Ungarns ift im
Vaït enthalten, aber erftens ift biefer oorber»
hanb nur ein ©ntmnrf, ber noch rtidjt unter»
fhriebett ift, unb groeitens ift Vafriot gebttlbig
uttb äehn Rahre. finb eine lange 3ait, itt her
nod) oerfcljiebenes geicl)el)eit laitit. immerhin
aber hgfren furäbefriftete ©erträge rneift eine
längere Sauer als folche, bte für bie ©roigteit
gefh'loffett roerbcit. „©roigteit" ift eben ein
fehr behnbater ©egriff, manchmal lann eilte
Stinute ©roigteiten mähren, unb manchmal
»ergehen 3ahre rafher als fonft Wiiiuten.

Unfer tecljnifcljes Zeitalter neigt übrigens
mieber ftart 3ur ©Ipftit, ©s gefhehon ""h
immer Singe, bie fid) montentan überhaupt
nicht erfläreit laffen. ©efuchten ba jüngft in
einer fhönett Rrühltttgsnacht mehrere gemüt»
Iid)e ©inbreh.er bett ©rlacherhof. Sie ftiegeu
00m ©ubenbergraiit aus mit ©eitern in bas
erfte Stottmert hinauf,' äogen bie ©eitern, um
ja niht burh btefe oerraten ju roerben, bei
ben Renftent in bett ©ang hineilt uttb madjten
fih baran, ben Äaffenfctjrant 31t erbrechen. Sie
hofften {ebenfalls, bis guin Stiorgen ungeftört
arbeiten 3U tonnen unb hotten für ihre leib»
Iidjen ©ebürfniffe mährettb einer langen 9tad)t
burh ©ütnafrme oon ©rot, Ääfe unb ©oll»
fhinten oorgeforgt. 2Bas bann roeiter gefchat),
bas tarnt man oorbert)anb nur mutmahett. 9Hs
matt in ber Rrütje ben Äajfenranm betrat,
fanb matt bie ah»; aber tto.l; itid)t aufgebrochene
Äaffe, bett IfJrooiant ' unb eine ÜJtenge mert»
ootler ©inbrtihsmerlgeugë. S te ©inbrecher hat»
tett fiel) mitten roäijrenb ihrer îlrbeit }o flucht»
artig ans bent Staube gemacht, bah fie ihr
ganges Ritoentar ahtlos liegen liehen unb
niht einmal mehr bie ©eitern 3ur Rluifrt be»

niiljten, fonbern fih an einem Seile, bas. fie
root)l für alle Rälle oorbereitet hotten, in bie
Siefe htnunterliehen. ©läubige ©ente finb nun
baoon übergeugt, bah Ü« butd) einen Iängft
oerftorbenen 9îatst)erren ober Sädelmeifter, ber
allnäd)tlih feinem ©rabe entfteigt, um bei
ßebgeiteit gefhmängte îlmtsftunben nun nad)
bem Sobe nähtlicl) nachgttholett, itt Schreden
»erfelgt mürben unb nur trachteten, ihr nadtes
©eben gu retten, ffltir fheint ein berartiges nah»
trägliches ipflichtberouhtfeiit ehemaliger ©eamter
nicht fet)r roährfheinlih, ih glaube efrer, bah
[ich hl« mieber einmal mein Vringip beroährte,
nah roethem aus einem Steueramte überhaupt
nidjts mehr herausguholen ift. ©b man es

nun auf legale ober illegale ©Seife oerfud)t,
matt läfjt immer §aare babei.

© h r i ft i a n © u e g g u e t.

Unglückschronik
3rt bett Sergen. Sett bent 17.

3Jtör3 roerben in Sontrejma brei 2ou=
riften, Sportlehrer ^ellmut Sirfenftod,
ein Fräulein 2Börne unb ein Sräulein
Sertholb, alle aus Freiburg i. Sr., oer»
mifet. Sie rourben 3ulebt am Sinftieg
bes Sübgrates bes St3 Semina ge»
feben. iRettungstolonnen, bie abgegan»
gen finb, fanben feine Spuren, unb ber
öflieger llbet, ber am 20. bas ©elänbe
aus ber £uft abfudjte, fonnte aud) nidjts
ausrichten. 2lm 21. gelang es bann

einer roeitern tRettungsfoIonne, bie total
erftböpften ïouriften 3U bergen. — Seim
folgen am Sürgenftod ftür3te ber 24=
jährige Sgmt3 oon Sot? über einen 50
StReter EtoÇert fÇelfen 3u ïobe. — Seim
Slumenfucben in ben 3ornfeIfen ober»
halb SBangen bei Ölten ift ber 18jäb=
rige älTIfreb 2)örflinger 30 2obe ge»
ftür3t. — 3n Dägelsberg bei ©olbigen
(St. ©allen) lieb fid) ber Holzarbeiter
ilari Stten auf einem für ^olgtransporte
beftimmten Drabtfeil in bie ïiefe glei»
ten, ftür3te auf halber Höbe ab unb
blieb tot liegen. — Drei Douriften aus
ÏRontreur, ber britifdje Si3efonfuI oon
äRontreur, ferner ein £err §enrt) ?tor»
tbon unb eine SCRife Sieber gerieten am
5Internepab in eine Sdjneelaroine. Der
RonfuI ionnte fidj aus bem Schnee ber=
ausarbeiten, bie beiben anberen famen
ums Sehen.

Serfebrsunfälle. 5ln ber 3rei=
burgftrabe in Sern tourbe am 13.
SRär3 ein ©bepaar oon einem Secfonen»
auto angefahren. Die grau tourbe
fdjroer oerlebt, ber ÜJtann nur toegge»
fcbleubert. SRadj bem rüdfidjtslofen
îlutofabrer, ber fidj aus bem Staube
machte, toirb nun gefabnbet. — 3fuf
ber Sern»Dbunftrabe bei liefen
tourbe ber Xletenborfer ©intoobner
Sllfreb Sänni beim Rebergueren ber
Strafje, er lief feinem Sut nach, ben
ihm ber Sturm toeggeriffen hatte, oon
einem Safler Sluto erfaßt unb auf ber
Steile getötet. — 51m 15. 9Jtär3 nach»
mittags tourbe in Derlifon ein Selo»
fahret oon einem ihn überbolenben 9CRo=

torrabfabrer gegen einen Saum ge»
brängt, toobei er einen Scbäbelbru^ er»
litt unb fofort tot xoar.

Friihlingsidylle.
®ie Rtühlittgsftürme frtattfeit
Rtts äal »ort all ben $öt)'n,
©atb ift's bie talte ©ife,
Salb ift's bet I)ei^e Röhrt.
Sie bringen fetbft im ©iätgen
9tod) Scl)ttcc friitab ins Rai, 4U'

Die Hugeit ©ienfhett nennen
©as — : aequinoctigL : '

Set ©leltenftühling ift 3mat
9îûii glüdlict) eingelangt,
3ebod) in Rorm unb Raffung,
©or bet's fo mand)em bangt.
3mar molten alle Rtiebett,
Sod) jeber gang apart
©Silt alte ©Seit freglüdeu
9luf feine etg'ite ©rt.

Hub gleich bett Rrühlingsftüriueu
©rauft's roüb burh ©erg uttb Rai
llnb bringt fratb Schnee, balb titegen,
Sod) teilten Sonnenftraht.
©n jeber roitt ber Rrömmfte
9luf eig'ne ©Seife fein
Unb fcfjlägt ben attberii Rrotumeu
©etroft bett Shäbel "ein.

S'rum, fleht aud) in ber ©rife
Set ©Settenfrühling tjeut',
9Jiait fprich't oon ©Seubepuntten
Uttb einer neuen 3eit-
's ift jebes Raht bas gleiche
llnb fcljab' unj jebes ©ßort,
©tan fprict)t oon gtofjett Raten
Unb — raurftelt roeiter fort.

$ 011 a.
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einen Autofahrer zu stellen, der am 1.
März eine auswärts wohnende Tochter,
der er versprochen hatte, sie nach Hause
zu führen, in den Wald geführt hatte
und nachher wieder mit ihr in diefStadt
fuhr, wo er sie aussteigen lies; und
davonfuhr. Es wurde eine Strafunter-
suchung eingeleitet, die jetzt zu seiner
Verhaftung führte.

kleine IIinseliÄN
Die Geschichte mit der „Anpassung der Löhne"

wäre nun ja zum mindesten großrätlich er-
ledigt. Und da jetzt wieder auf einmal klipp und
klar von „Besoldungsabbau" gesprochen und
geschrieben wird, so kann man sich auch ganz gut
denken, .wie es herausgekommen ist. Die Ein-
tretensdebatte im Großen Rate war ja nicht
gerade überwältigend, und frisch von der Leber
weg sprach eigentlich nur der Bauernsührev
Enägi. Die anderen allesamt, gleich ob Ver-
sechter oder Gegner, redeten doch nur so um
den heißen Brei herum, so à la „Wasch' mir
den Pelz, aber mach' ihn ja nicht naß dabei!".
Natürlich wurde auch die berühmte „Lauf-
krafttheorie" wieder ins Treffen geführt, und
Herr Bratschi machte den Bauernführer darauf
aufmerksam, daß mit dem Sinken der Löhne
auch ein katastrophaler Preissturz der land-
wirtschaftlichen Produkte kommen werde. Der
schlagfertige Herr Gnägi aber replizierte prompt:
„Mehr wie satt essen könne man sich nicht,
und dazu längten auch die reduzierten Löhne,
selbst bei den heutigen Preisen, noch reichlich."
Allerdings wird es — und das meine wieder
ich — zu Erholungsreisen nach den Spitzbergen
oder nach Marokko vielleicht nicht mehr längen,
aber erholen kann mau sich schließlich in näher
gelegenen Ortschaften auch noch ganz gut, und
dabei bleibt sogar noch das Geld im Lande.
Na, aber das geht mich schließlich nichts an
und ich kehre darum von meinem Erkur's
wieder ins Berner Rathaus zurück. Und wenn
dort die Anpassungsdebatte auch ziemlich flau
war, so ging es dafür bei der Anpassüngs-
abstimmung desto chaotischer zu. Diese hatte
einen ausgesprochen krisenhaften Charakter. Es
wurde über so viele Eventualanträge abgestimmt,
daß schließlich wohl viele gar nicht mehr wußten,
M oder gegen was sie eigentlich stimmten.
Da stand eine 7,5prozentige, eine 7prozentige
und eine S.Sprozentige Anpassung zur Ver-
fügung, es mußte beschlossen werden, ob und
mit welcher dieser Anpassungen man schon im
^uli dieses Jahres oder erst am 1. Januar
1934 beginnen wolle, und schließlich auch noch,
ob die Anpassung, auf die man sich eventuell
ewigen würde, anderthalb oder zwei Jahre
passen sollte, gleichviel, ob sie dann über-
Haupt noch paßte oder nicht. Und so kam es
denn zu einem ganzen Rattenschwanz von Ab-
snmmungen, und der Präsident war nichts
weniger als auf Rosen gebettet. Aber es ging
doch zu Ende, und bei der Schlußabstimmung
wurde bei den Beamten mit 97 gegen 83 Stim-
men ein Abbau von 7 Prozent auf die Dauer
von zwei Jahren und mit Anpassungsbeginn
vom I.Januar 1934 an beschlossen. Bei denLehrern
Mg die Sache schon ringer, und man kam
mit 97 gegen 53 Stimmen zum gleichen Resul-
îch. Die Opposition war hier kleiner, weil
me Freisinnigen, die bei den Beamten gegen
Me beiden anderen bürgerlichen Parteien ge-
Ammt hatten, Hier gar nicht mehr mitmachten.
Ifb sie politisch schon übermüdet waren oder
aber darum, weil bei den Lehrern die Ee-
memdebeiträge vorderhand ja doch noch nicht
gekürzt würden, sintemalen dieses Sache der
Meinen Gemeinden sei, das weiß ich natür-
uch nicht, da ich in die Feinheiten der An-
Passungspolitik nicht eingeweiht bin.

Es gehen aber derzeit auch außerkantonal
ganz interessante Dinge vor sich. Da wäre

zum Beispiel gleich Macdonals „Viermächte-
palt", den man allerneuestens als Mussolinis
„Vierbund" bezeichnet. Und dieser will so

neben dem Völkerbund ganz besonders,«den
Weltfrieden in Europa -Ä einjährig^--Lündi-
gungsfrist vorbehalten — für die nächste»
10 Jahre sichern. Daraus ersieht man aber
wieder einmal, daß wir punkto „Ewigen Frie-
den" schon ziemlich viel Wasser in unseren
Wein schütteten. So nebenbei bemerkt hätte
diese Großmächteallianz auch gegen eine Ne-
vision der Friedensverträge nicht mehr viel
einzuwenden, wenn Frankreich dazu zu bewegen
wäre. Auch die Gleichberechtigung Deutschlands,
Oesterreichs, Bulgariens und Ungarns ist im
Pakt enthalten, aber erstens ist dieser vorder-
Hand nur ein Entwurf, der noch nicht unter-
schrieben ist, und zweitens ist Papier geduldig
und zehn Jahre sind eine lange Zeit, in her
noch verschiedenes geschehen kann. Immerhin
aber haben kurzbefristete Verträge meist eine
längere Dauer als solche, die für die Ewigkeit
geschlossen werden. „Ewigkeit" ist eben ein
sehr dehnbarer Begriff, manchmal kann eine
Minute Ewigkeiten währen, und manchmal
vergehen Jahre rascher als sonst Minuten.

Unser technisches Zeitalter neigt übrigens
wieder stark zur Mystik. Es geschehen noch
immer Dinge, die sich momentan überhaupt
nicht erklären lassen. Besuchten da jüngst in
einer schönen Frühlingsnacht mehrere gemllt-
liche Einbrecher den Erlacherhof. Sie stiege»
vom Bubenbergrain aus mit Leitern in das
erste Stockwerk hinauf, zogen die Leitern, um
ja nicht durch diese verraten zu werden, bei
den Fenstern in den Gang hinein und machten
sich daran, den Lassenschrank zu erbrechen. Sie
hofften jedenfalls, bis zum Morgen ungestört
arbeiten zu können und hatten für ihre leib-
lichen Bedürfnisse während einer langen Nacht
durch Mitnahme von Brot, Läse und Roll-
schinken vorgesorgt. Was dann weiter geschah,
das kann man vorderhand nur mutmaßen. Als
man in der Frühe den Kassenraum betrat,
fand man die an-, aber noch nicht aufgebrochene
Lasse, den Proviant und eine Menge wert-
voller Einbruchswerlzeuge. Die Einbrecher hat-
ten sich mitten während ihrer Arbeit so flucht-
artig aus dem Staube gemacht, daß sie ihr
ganzes Inventar achtlos liegen ließen und
nicht einmal mehr die Leitern zur Flucht be-
nützten, sondern sich an einem Seile, das. sie

wohl für alle Fälle vorbereitet hatten, in die
Tiefe hinunterließen. Gläubige Leute sind nun
davon überzeugt, daß sie durch einen längst
verstorbenen Ratsherren oder Säckelmeister, der
allnächtlich seinem Grabe entsteigt, um bei
Lebzeiten geschwänzte Amtsstunden nun nach
dem Tode nächtlich nachzuholen, in Schrecken
versetzt wurden und nur trachteten, ihr nacktes
Leben zureiten. Mir scheint ein derartiges nach-
trägliches Pflichtbewußtsein ehemaliger Beamter
nicht sehr wahrscheinlich, ich glaube eher, daß
sich hier wieder einmal mein Prinzip bewährte,
nach welchem aus einem Steueramte überhaupt
nichts mehr herauszuholen ist. Ob man es

nun auf legale oder illegale Weise versucht,
man läßt immer Haare dabei.

Christian Luegguet.

11nAliieksekrouik
In den Bergen. Seit dem 17.

März werden in Pontresina drei Ton-
risten, Sportlehrer Hellmut Birkenstock,
ein Fräulein Wörne und ein Fräulein
Berthold, alle aus Freiburg i. Br.. ver-
mW. Sie wurden zuletzt am Einstieg
des Südgrates des Piz Bernina ge-
sehen. Rettungskolonnen, die abgegan-
gen sind, fanden keine Spuren, und der
Flieger Übet, der am 20. das Gelände
aus der Luft absuchte, konnte auch nichts
ausrichten. Am 21. gelang es dann

einer weitern Rettungskolonne, die total
erschöpften Touristen zu bergen. — Beim
Holzen am Bürgenstock stürzte der 24-
jährige Jgnaz von Rotz über einen 50
Meter hohen Felsen zu Tode. — Beim
Blumensuchen in den Kornfelsen ober-
halb Wangen bei Ölten ist der 13jäh-
rige Alfred Dörflinger zu Tode ge-
stürzt. — In Dägelsberg bei Goldigen
(St. Gallen) liest sich der Holzarbeiter
Karl Jtten auf einem für Holztransporte
bestimmten Drahtseil in die Tiefe glei-
ten, stürzte auf halber Höhe ab und
blieb tot liegen. — Drei Touristen aus
Montreur, der britische Vizekonsul von
Montreur, ferner ein Herr Henry Nor-
thon und eine Mist Sieber gerieten am
Anternepast in eine Schneelawine. Der
Konsul konnte sich aus dem Schnee her-
ausarbeiten, die beiden anderen kamen
ums Leben.

Verkehrsunfälle. An der Frei-
burgstraste in Bern wurde am 13.
März ein Ehepaar von einem Personen-
auto angefahren. Die Frau wurde
schwer verletzt, der Mann nur wegge-
schleudert. Nach dem rücksichtslosen
Autofahrer, der sich aus dem Staube
machte, wird nun gefahndet. — Auf
der Äern-Thunstrahe bei Kiesen
wurde der Uetendorfer Einwohner
Alfred Hänni beim Uebergueren der
Straste, er lief seinem Hut nach, den
ihm der Sturm weggerissen hatte, von
einem Basler Auto erfaht und auf der
Stelle getötet. — Am 15. März nach-
mittags wurde in Oerlikon ein Velo-
fahrer von einem ihn überholenden Mo-
torradfahrer gegen einen Baum ge-
drängt, wobei er einen Schädelbruch er-
litt und sofort tot war.

1?rütiliuAsiäM«.
Die Frühlingsstürme brausen f
Ins Tal von all den Höh'n,
Bald ist's die kalte Bise,
Bald ist's der heiße Föhn.
Sie bringen selbst im Märzen
Sloch Schnee hinab ins Tal, A
Die klugen Menschen nennen
Das — aequinoctial. -t. 4 -

Der Weltenfrühling ist Dar
Nun glücklich eingelangt,
Jedoch in Form und Fassung,
Vor der's so manchem bangt.
Zwar wollen alle Frieden,
Doch jeder ganz apart
Wilj alle Welt beglücken
Auf seine eig'ne Art.

Und gleich den Frühlingsstürmen
Braust's wild durch Berg und Tal
Und bringt bald Schnee, bald Regen,
Doch keinen Sonnenstrahl.
En jeder will der Frömmste
Auf eig'ne Weise sein
Und schlägt den andern Frommen
Getrost den Schädel ein.

D'rum
^

steht auch in der Krise
Der Weltenfrühling heut',
Man spricht von Wendepunkten
Und einer neuen Zeit.
's ist jedes Jahr das gleiche
Und schad' um jedes Wort,
Man spricht von großen Taten
Und — wprstelt weiter fort.

H o t t a.
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